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Führend geworden
Die Spezialisierung der Futter Produktion, ihre Aussonderung, zu einem 

selbständigen Zweig ’ * ' J ” LJ ‘r:
zenten der Republik 
Milchproduklion auf

sind jene wichtigsten Faktoren, die den Tierprodu- 
das Hauptproblem lösen helfen: die Fleisch- und 
industrielle Grundlage überzuführen.

♦ Dienstag, 2-Märrl982 Nc4fT41691 ♦ Preis 3 Kopeken

INFORMATIV

Motto des Wettbewerbs:
60 Wochen Aktivistenarbeit 

um 60. Grüoduogsfag der UdSSR

Ein Gigant mehrt 
seine Kräfte

Hüticnkoinbinat Tcunrlau. Heute zählt es zu den^zchn landesgrößlen 
Bctriebauder Braache.JdelaU^aus Temirtau ist ein Begriff für die Maschi­
nen- und Gerälebauer, für die Armaturenwerker und Rohrwalzer, für 
Hunderte kooperierende Prodaklionskollektive. Denn: 47 Prozent der Er­
zeugnisse, die hier bergesleUivferden^führen-das staatliche Qualitäts­
fünfeck.

Mit jedem Jahrmehrt das- Kombinat seihe Kräfte, erweitert seine 
Kapazitäten. Die Heimat braucht .Stahl, hochwertigen Stahl. Wie aus den 
Erfolgen der Hüttenwerker iaden letzten Jahren resultiert, sind sie die­
ser Aufgabe gewachsen.

Einen guten Start haben-die Brigaden des Kombinats auch im zwei­
ten Jahr des elften Planjahrfünfts genommen. „Slaatsaufgaben vorfristig 
realisieren!“ lautet heute das Molto des sozialistischen Wettbewerbs zu 
Ehren des 60. Gründungslags der UdSSR. Einmütig haben die Kollektive 
des Betriebs beschlossen, der Heimat zu ihrem denkwürdigen Jubiläum 
mit Höchstleistungen in der Steigerung der Arbeitseffeklivität aufzuwar­
ten, neue Kennziffern- in der Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse 
zu erzielen.

In der Abteilung für Schwer­
industrie des Karagandaer Ge- 
bietsparteikomlfees hängt an der 
Wand eine riesige L^uchtkarte 
des Gebiets. Mit roten', blauen, 
grünen und gelben Lämpchen 
sind die wichtigsten Industrieob- 
jekte markiert — Saraner Werk 
für technische Gummierzeugnisse, 
Karagandaer Werk für Kunstbau­
stoffe, MaschinenreparaturWerk, 
Dutzende Kohlengruben, Au5be- 
reitungs- und Koksbetriebe. Ro­
tes Lämpchen — das Kombinat 
Temirtau. Daneben reihen sich 
Zahlen, die sich größtenteils aus 
sechs und mehr Ziffern zusam? 
mensetzen. -Es sind dies die Wo­
chenleistungen in Tonnen. Rote 
Pfeile reichen bis an den Rand 
der Karte — Lieferungswege des 
wertvollen Temirtauer Metalls.

Heute Ist die Abteilung ein 
Stab des sozialistischen Wettbe­
werbs. Ununterbrochen treffen 
hier Meldungen aus den Betrie­
ben ein. Eine halbe Stunde — 
und man Ist schon im Bilde, wie 
der Leistungsvergleich in den 
Werken läuft. Voran ist das Hüt­
tenkombinat — hier hat man In 
den acht ersten Arbeitswochen 
des laufenden Jahres die höchste 
Arbeitsproduktivität erzielt. Im 
Vergleich zur selben Periode des 
Vorjahres ist sie um 2 Prozent 
angestiegen. Was bedeuten die 
zwei Prozent? Umgerechnet sind 
es Hunderte überplanmäßige Ton­
nen Stahlblech, Rohlinge, hoch­
wertige Erzeugnisse.

,.Gegenwärtig gilt dem Hüt­
tenkombinat unsere Hauptauf­
merksamkeit“, sagte Instrukteur 
Makat Sljamburow. „Hier hat die 
Bewegung um die maximale Pro­
duktionseffektivität an jedem Ar­
beitsplatz ihren Anfang genom­
men. Walzblechabschnitt Nr. 2 
— schon mal gehört? Sie wurde 
bei uns von der Walzwerkerbri­
gade um S. Droshshln ins Leben 
gesetzt und hat inzwischen viele 
Kollektive mltgerlssen.“

Das Kollektiv des Hüttenkom­
binats von Temirtau ist im ganzen1 
Lande durch seine reichen Ar- 
beltstraditlonen bekannt. Nämlich 
die Temirtauer 
ren es, die im 
fünft als erste 
die Initiative 
„Keiner neben

Metallurgen wa- 
zehnten Planjahr- 
ln der Republik 
der Rostower — 
dir darf zurück­

Das Wort der Partei—in die Massen
abgehaltene Zonale 

dauernde Unions- 
Lektoren der

wurde unter- 
orga-

Am 27. Februar hat ln Alma- 
Ata das auf Beschluß des ZK der 
KPdSU < 
eine Woche < 
seminar der 
Partelkomitees seine Arbeit be­
endet. Es 
strichen, daß eine gut 
nlslerte Lektionspropaganda, eine 
tiefe Erläuterung der Materialien 
des XXVI. Parteitags, des Novem­
berplenums (1981) des ZK der 
KPdSU, des Beschlusses des ZK 
der KPdSU „Über den 60. Grün­
dungstag der Union der Soziali­
stischen Sowjetrepubliken“, der 
Reden und Werke des Genossen 
L. I. Breshnew eine unerläßliche 

'Voraussetzung für die Steigerung 
der Effektivität der kommunisti­
schen Erziehung Ist. Man sprach 
über die Notwendigkeit, die Ideo­
logische Arbeit engstens mit der 
Lösung der vor den Arbeitskollek- 
tlven stehenden sozialökonomi­
schen Aufgaben, der aktiven Be­
teiligung der Lektoren an der 
Entfaltung des sozialistischen 
Wettbewerbs um eine erfolgreiche 
Erfüllung des Plans für das Jahr 

bleiben!“ —unterstützt und mit 
vielen neuen wertvollen Vorha­
ben bereichert haben. Als logi­
sche Fortsetzung des Vorhabens 
ist hier die Bewegung um die 
Erreichung neuer Kennziffern an 
jedem Arbeitsplatz entstanden.

„Wie wir an der Erweiterung 
der Initiative im Rahmen der 
Vorbereitung zum 60. Jubiläum 
der UdSSR arbeiten? Vor allem 
wird ihr Sinn jeder Schicht, Jeder 
Brigade, Jedem Arbeiter nahege­
bracht", — lenkte der zweite 
Sekretär des Kombinatsparteiko­
mitees A. Iwanow in- unser Ge­
spräch ein. „Die fortschrittlichen 
Arbeitsmethoden der Brigade um 
S. Droshshin sowie ihre progres­
siven Formen der Organisation 
des Wettbewerbs sollen zum Ge­
meingut aller werden. Im Kom­
binat wirken heute über 50 Wett­
bewerbskommissionen, die die Er­
fahrungen der Spitzenarbeiter 
verallgemeinern und publik ma­
chen. Ihre ganze Arbeit ist ei­
nem Ziel unterordnet: Die Kol­
lektive zu neuen Erfolgen inspi­
rieren.“

Den Angaben der Kommissio­
nen zufolge sind heute etwa 110 
Kollektive des Kombinats der 
Zeit voraus, manche Brigaden 
produzieren schon für Juni und 
Juli dieses Jahres. Unter den 
Schrittmachern des Wettbewerbs 
sind die Brigaden um J. Schmidt 
aus dem Kokereiabschnitt, V. Ga- 
nischtschew aus dem Vorberel- 
lungsabschnitt, O. Brehm, die an 
der Errichtung des Walzblechab­
schnitts Nr. 3 beteiligt ist, 
S. Droshshln aus dem Walzblech­
abschnitt Nr. 2 und viele andere.

Es ist nicht leicht, sich mit ei­
nem Mal das ganze Kombinat 
vorzustellen. Über zehn Haupt­
abschnitt«, Dutzende Nebenabtei­
lungen, Taktstraßen, Montage­
plätze — wahrhaft ein Industrie­
gigant. Etwa 40 000 Arbeiter 
sind im Kombinat und all seinen 
Diensten beschäftigt. Ihr gemein­
sames Ziel lautet — weiterer 
Fortschritt. Hoch in Ehren tragen 
sie das Banner des sozialistischen 
Wettbewerbs, vereint vom Bestre­
ben, die Heimat mit neuen Pro­
duktionserfolgen zu erfreuen.

Alexander FRANK, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

1982 und das ganze Planjahr­
fünft zu verbinden.

Die Seminarteilnehmer tausch­
ten Erfahrungen In der Organisa­
tion der Lektionspropaganda, hiel­
ten Vorträge In den Arbeitskol­
lektiven der Betriebe, Organisa­
tionen, Lehranstalten der Stadt 
und des Gebiets Alma-Ata.

Auf der Schlußsitzung erstatte­
te der Sektorleller der Abteilung 
für Propaganda lm ZK der 
KPdSU W. N. Kostezki einen Be­
richt über die nächsten Aufgaben 
der Ideologischen und politischen 
Erziehungsarbeit lm Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU.

Die Seminarteilnehmer äußer­
ten herzlichen Dank dem ZK der 
KPdSU, seinem Politbüro und 
Genossen L. 1. Breshnew persön- 
l.ch für die ständige Sorge und 
Aufmerksamkeit gegenüber den 
ideologischen Kadern und versi­
cherten, daß sie die Rolle der 
Lektionspropaganda In der Lö­
sung der Aufgaben der Ideolo­
gisch-politischen, moralischen und 
Arbeitserziehung noch zlelstrebl-

ARKALYK. Die Arbeitsgruppe 
von Nurchamit Tasmagambetow 
aus der spezialisierten Wirt­
schaftsvereinigung hatte im Vor­
jahr bei der Viehmast »gut abge­
schnitten. Das durchschnittliche 
Mastgewicht .eines Rindes belief 
sich auf 452 Kilogramm.

Heute steht die Gruppe im Ar­
beitsaufgebot zu Ehren des 60. 
Gründungstags der UdSSR und 
mästet 1 800 Rinder. Die Vieh­
züchter haben sich verpflichtet, 
eine tägliche Gewichtszunahme 
von 800 Gramm je Mastochse zu 
erhalten. Sie wollen jedes Mast­
rind in einem Durchschnittsge­
wicht nicht unter 450 Kilogramm 
abliefern.

URALSK. Hohe Produktions­
kennziffern erzielt das Kollektiv 
der Bauverwaltung „Otdelstrol“ 
von den ersten Tagen des zweiten 
Planjahrs an. Alle für Januar ge­
planten Verputzarbeiten in ein^m 
Umfang von 130 000 Rubel hat es 
in guter Qualität geleistet

Führend im Wettbewerb sind 
die Verputzerbrlgaden von Alex­
ander Tschernoussow, Alexander 
Katin und die Dachdeckerbrigade 
von Stanislaw Kushel. Zu 115 bis 
120 Prozent erfüllen ihr Schicht­
soll die Verputzerin Tatjana Jego­
rowa, die Malerinnen Lydia Kli- 
menko, Tatjana Sadomskaja, der 
Dachdecker Jewgeni. Sanosin.

In Moskau 
eingetroffen

Eine Partei- und Slaatsdelega- 
tion der Volksrepublik Polen un­
ter Leitung von Wojciech Jaru­
zelski, Erster Sekretär des Zen­
tralkomitees der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei und Vor­
sitzender des Minlsterrals der 
VRP, ist am 1. März zu einem 
offiziellen Besuch-hi-Aloskau ein­
getroffen.

Auf dem Flughafen wurde 
W. Januzelskl und die Mitglieder 
der Delegation von den Genossen 
L. I. Breshnew, N. A. Tichonow, 
J. W. Andropow. A. A. Gromyko, 
D. F. Ustinow, K. U. Tschernen- 
ko, K. V. Russakow und ande­
ren offiziellen Persönlichkeiten 
herzlich begrüßt.

(TASS)

ger und beharrlicher erhöhen und 
alles in Ihren Kräften Stehende 
tun werden, um die Beschlüsse 
des XXVI. Parteitags der KPdSU 
erfolgreich zu erfüllen.

An der Arbeit des Seminars 
beteiligten sich der Zweite Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans O. S. 
Mlroschchln, der Stellvertreten­
de Vorsitzende des Mlnlsterrats 
der Kasachischen SSR und Vor­
sitzende der Staatlichen Plankom­
mission der Republik T. G. Mu- 
chamed-Rachlmow, die Abtei­
lungsleiter des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans J. M. 
Assanbajew, J. G. Joshlkow-Ba- 
bachanow, K. 1. Petrow, A. P. 
Rybnikow, G. M. Schestakow, die 
verantwortlichen Mitarbeiter des 
ZK der KPdSU J. M. Busulukow, 
W. G. Maschenzew, Sch. G. Na­
dirow, A. F. Chitrow, die Leiter 
einer Reihe von Unions- und Re­
publikministerien und Ämtern, 
Wissenschaftler aus Moskau und 
Alma-Ata. y

(KasTAG)

Der massenhafte- Wettbewerb um Effektivität und Qualität, am die er­
folgreiche Erfüllung der Beschlüsse des XXVI. Parteitags der KPdSU 
greift ini-Kollektiv der Verwaltung für Versuchs bohren, Gebiet Gurjew, 
immer weiter um sich und erstarkt von Tag zu Tag. Alle Bemühungen und 
Bestrebungen, der Bohrer zielen, darauf, das Programm des zweiten Plan­
jahres erfolgreich zu bewältigen. Die Brigade von-lAbil-Babassotfrzäirit.za 
den Schrittmachern im sozialistischen Wettbewerb.

Unser Bild: Der Meister.AbiLBabassow>(Lu^~dcr Mitteyviibden- Mit­
glieder n.sci.ner Brigade,

FolozAlczanderaFelde

Auf dem Weg der Intensivierung
Ein Melkerlrag .von 3 000 Ki­

logramm je Kuh Ist eine reelle 
Aufgabe, beschlossen die Werk­
tätigen der Landwirtschaft des 
Rayons Jermak. 70 Melkerinnen 
unterzeichneten einen Wettbe­
werbsvertrag, in dem sie diese 
hohe .Leistungsgrenze für die 
nächste Zukunft vorsahen. Die In­
itiative der Bestmelkerinnen des 
Rayons fand auch unter den Vieh­
züchtern des Sowchos „Pogra- 
nitschnlk“ einmütige Unterstüt­
zung. Bereits 1980 erhielt die 
Melkerin Erna Rotärmel aus die­
sem Landwirtschaftsbetrieb 3 414 
Kilogramm Milch je Kuh.

Trotz gewissen Schwierigkei­
ten, verursacht durch den Trok- 
kensommer, hatten die Viehzüch­
ter im Vorjahr nicht schlecht ab­
geschnitten. Sie lieferten an den

CtfPPulsschlqq unserer Heimat
Ukrainische SSR

Manöver 
der Bergwerker

Der Übergang auf neue Koh­
lenfelder mit komplizierteren Ge­
birgsverhältnissen hat sich auf 
die Produktionsleistungen der 
Grube Nr. 3 „Welikomostowskâ- 
ja", Vereinigung „Ukrsapad- 
ugol“, nicht ausgewirkt. Ihr Kol­
lektiv fördert täglich nach wie 
vor zwei Züge Brennstoff.

Das angeschlagene Tempo ist 
eine Gewähr dafür, daß dieser 
Betrieb, der älteste im Kohlen­
becken Lwow—Wolynsk, dem an­
gespannten Plan des laufenden 
Jahres gerecht wird und nicht 
weniger als eine Million Ton­
nen Kohle gewinnt.

Einen Ausweg aus der schwde- 
nigen Lage hatte die Brigade des 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit G. Sirota vorgeschlagen, die 
mit den Vortriebshauern einen 
Vertrag über Zusammenarbeit 
abgeschlossen hatte. Es war ge­
meinsam ein einheitlicher Zeit­
plan der Inbetriebnahme der Ab­
baustrebe entwickelt worden. Die 
Bergwerker verlegten ln den neu­
en Abbauorten Versorgungslei­
tungen, montierten mechanisierte 
Taktstraßen. Dank diesem Ma­
növer konnte die Arbeit parallel 
geführt werden — gleichzeitig 
mit der Gewinnung Im alten 
Streb wurde ein neuer erschlos­
sen.

Kirgisische SSR

l. 2.1 
neue

Das 
Riesenaggregat

Die von den Konslruk 
der Republik geschaffene 
Sammelpresse liest ln 2,5 Minu­
ten eine halbe Tonne Heu auf 
und fertigt einen kompakten Bal­
len an. Ihre Betriebsprüfungen 
lm Kirow-Kolchos, Rayon Kant, 
sind abgeschlossen worden.

Der Einsatz bewies die hohen 
Betriebseigenschaften des Riesen­
aggregats. Seine Kapazität Ist 
bedeutend höher als bei ähnlichen 
Maschinen. Das gewährleistet ei­
ne raschere Beschaffung von 
Heu und somit auch dessen hohe 
Qualität. In den großen Rallen 
bewahrt das Futter seinen Nähr­
wert bedeutend länger.

Staat 22074 Dezilonnen Milch.—■ 
um 1 074 Dezi tonnen mehr als 
planmäßig. Hier hatte man die 
höchste Milchleistung — lm 
Durchschnitt 2 560 Kilogramm je 
Kuh — erzielt Die Melkerinnen 
E. Rotärmel und W. Subkowa 
haben die 3 000-Kilo-Milchlei- 
stung übertroffen. Fünf weitere 
Melkerinnen, darunter P. Root 
und R. Haas, waren dieser hohen 
Zielmarke nahe.

Im Sowchos sind die Pro-Kuh- 
Milchleistungen allein in einem 
Jahr um 254 Kilogramm ange­
stiegen. Die Viehzüchter haben 
sich verpflichtet, die durchschnitt­
liche Pro-Kuh-Leistung auf 260 
Kilogramm zu bringen und an 
den Staat 24 000 Dezitonnen 
Milch zu liefern.

Gegenwärtig besitzt der Sow-

Die neue Sammel presse wird 
neben den anderen leistungsstar­
ken Aggregaten, die im Techno­
logischen Konstruktionsinstltut 
von Frunse entwickelt worden 

»sind, die komplexe Mechanisie­
rung der Futtermittelbeschaffung 
sichern.
Moldauische SSR-----

Das Beispiel 
der Neuerer

Ki-Die Volkskontrolleure des 
schlnjower Kallnln-Komblnats für 
technische Gummierzeugnisse und 
Kunstleder haben zusätzliche Re- 
serve^i zur Steigerung der Pro- 
duktionseffektLvllät ermittelt.

Die einstigen Abfälle — Le­
der- und Gummischnitzen — wer­
den nach einer mühelosen Zweit­
bearbeitung für die Erzeugung 
verschiedener Produktionsarien 
verwendet. Das Ist möglich ge­
worden nach der Realisierung des 
Vorschlags der Gruppe für Volks­
kontrolle einer der Produktions­
abteilungen. Man hat das Sorti­
ment der Massenbedarfsartikel 
vergrößert, das Kombinat arbei­
tet ohne Abfälle.

Die Wirtschaft muß wirtschaft­
lich sein — diese Losung Ist 
richtunggebend in der Arbeit 
der Volkskonlrolleure des Be­
triebs. In jeder Brigade Ist ein 
Konto der Sparsamkeit eröffnet 
worden. So hat das Kollektiv, 
geleitet vom Mitglied der Grup­
pe für Volkskontrolle P. Kalyn, 
Materialien für viele Tausende 
Rubel gespart.

Auch die Tätigkeit der Posten 
für Elektroenergie- und Wärme- 
sparung bringt dem Kombinat 
große Vorteile.
Belorussische SSR ----------------

Vorteile der 
Kleinrestaurierung

Das Kollektiv der Rayonverel- 
algung „Selchostechnlka“ ln Be- 
lynltschl hat mit der Wiederher­
stellung schnell verschleißender 
Telle und Baugruppen der Ge­
treidekombines, Sä-, Bodenbear- 
beltungs- und Mähmaschinen be­
gonnen. Hier Ist ein Komplex ln 
Betrieb genommen worden, ln 
Jem Ersatzteile von mehr als 120 
Bezeichnungen erneuert werden.

Im laufenden Planjahrfünft 
wird man in allen Rayonverelnl-

Jahren hatte 
Im Lomonos-

Noch vor fünf 
die VI eh wirtschaft 
sow-Sowchos weder Leistungen 
noch Erfolge aufzuweisen gehabt. 
In der Futterproduktlon gab es 
ungelöste Probleme, die Zusam­
mensetzung der Herde ließ Besse­
res zu vyünschen übrig. Skeptiker 
behaupteten, daß der Sowchos 
viel Zelt brauchen wird, um die 
Viehwirtschaft rentabel zu ma­
chen. Der Chefzootechniker Fried­
rich Hanselmann stützte sich auf 
dâsParteiaktiv und die führenden 
Viehzüchter. Und es gelang ihm, 
die Schwierigkeiten in den Sow- 
chosfarmen zu überwinden und 
die Viehwirtschaft zu einem hoch­
produktiven Zweig zu machen.

In verhältnismäßig kurzer Zelt 
verbesserte sich die Lage zuse­
hends. Die Reproduktion der 
Tlerhenden ist gut organisiert. In 

rzweL Farmen erhielt man hundert 
Kälber von Je hundert Kühen, 
lm Sowchosdurchschnltt — 92, 

«wanden Rayonstand übertrifft.
Hanselmann und seine Spezia­

listen. berechnen und rechnen 
nach. Das verstehen sie gut und 
tun-es gern. In allen Farmen Ist 
die rechnerische Erfassung des 
Fulterverbrauchs und auch der 
Melkerträge vorbildlich gestaltet. 
Acht Arbeitsgruppen wetteifern 
um Spitzen lei stungen_Meldungen 
über-die JVIllcherträge jeder Mel­
kerin und der ganzen Arbelts- 
gruppe-werden täglich In der Ro­
ten Ecke ausgehängL Die Erfah­
rungen und Erfolge werden,pro- 
paglerL-.an der Behebung der 
Mängel wird gemeinsam gear­
beitet. .Solch» ein Arbeitswettstreit 
ist für1 alle vorteilhaft.. Im Wett­
bewerb siegt der Geschickteste 
und-Sparsamste. Diesem .Vorbild 
eifern die anderen nach. So er­
zielte» die Arbeitsgruppe A. Oma- 
rowa seit Beginn der Stallhaltung 
bereits 561 Kilogrammen Ich pro 
Kuhi die. Anbei tsgruppeihafc ihrer 
mehralsülOO inObhuL

■Während der Vorbereitung der 
Viehwinterung berücksichtigten 
wir die Lehren» dienens derirok- 
kene Sommer erteilt hatte. Wir 
setzten rechtzeitig- alle’ Futterab- 
tcilungea instand. Diese prodo- 

chos 1105-iRassekühe, vorwie­
gend erster und zweiter Klasse. 
Das Ist das Ergebnis einer ziel­
gerichteten .Zuchtarbeit.

Früher mußte man für die qua­
litative Aufbesserung der Herde 
Zuchtfärsen kaufen, jetzt züchtet 
man sie selbst durch die Auslese 
hochergiebiger und gesunder 
Jungrinder. Man führt regelmä­
ßig die Bonitierung der Mutter­
tiere sowie das Kontrollmelken 
durch, brackt.dle wenigprodukti­
ven und alten Kühe aus.

Der Sowchos steigert die Pro­
duktion und 4le Realisierung tie­
rischer Erzeugnisse. Das wird 
von hochqualifizierten Fachleuten, 
Melkerinnem und Viehwärtem 
gesichert, die die Viehwirtschaft 
auf industriemäßiger Grundlage 

gungen die Wiederherstellung 
von Teilen mit gewöhnlichen, un­
komplizierten Ausrüstungen mei­
stern. Somit werden die Kolchose 
und Sowchose alle laufenden Re­
paraturen an Traktoren, Kraftwa­
gen, Kombines und anderen Ma­
schinen an der Basis ausführen 
und dadurch die spezialisierten 
Betriebe, die nicht selten weit 
entfernt liegen, entlasten können. 
Das ist auch für die Landwirt­
schaftsbetriebe selbst vorteilhaft. 
Die restaurierten Teile stehen den 
neuen in Haltbarkeit nicht nach, 
kommen dafür aber um 30 Pro­
zent billiger zu stehen. Außerdem 
würd sich der Mangel an Ersatz­
teilen bedeutend verringern, das 
Tempo der Reparaturarbeiten 
wird sich beschleunigen und der 
Bereitschaftsgrad der Maschinen 
steigen.

In der Republik sind bereits 
Dutzende ähnliche „Kleinrestau­
rierungskomplexe' * 

worden. ”
ten haben das Einsammeln 
schllssener Teile und 
pen zentralisiert. Bevor 
gebuchte Maschine 
Schrotthaufen gelangt, 
alle für Restaurierung 
baren Telle abgebaut. Das ergibt 
einen spürbaren ökonomischen 
Effekt. Die Reparaturarbeiter auf 
dem Lande restaurieren im Laufe 
des Jahres Telle von 600 Be­
zeichnungen, wodurch mehr als 
800 Tonnen Metall eingespart 
werden.

geschaffen
Die Reparaturwerkstät- 

ver- 
Baugrup- 
eine aus- 
auf den 

werden 
verwend­

Georgische SSR

«Marina»
Diese Benennung erhielt der 

neue Stoff für die Frühlings- und 
Sommersadson, der in der Baum­
wollproduktionsvereinigung von 
Gori produziert wurde.

Der neue Stoff trägt den Na­
men der Textilarbeiterin Marina 
Albutaschwill — der Initiatorin 
des sozialistischen Wettbewerbs 
um die Erweiterung des Bedie­
nungsbereichs der Ausrüstungen. 
Die Weberin bedient 35 Web­
stühle statt der planmäßigen 22. 
Die Initiative der Neuerin wurde 
von Tausenden Textilarbeitern 
der Republik aufgegriffen.

Auf allen Abschnitten der Ver­
einigung wurden Stäbe des Wett­
bewerbs unter dem Motto „Kei­
ner neben dir darf Zurückblei­
ben“ gebildet. Sie kontrollieren 
täglich die Erfüllung der Plan­
aufgaben. Den Zurückbleibenden

an

ist 
Die 
der 
alle

zieren gehäckseltes und Mischfut­
ter bis hin zur Kunstmilch. 40 
Tonnen Gemische werden ln einer 
Schicht erzeugt. Wir sorgen auch 
für die künftige Futterbasis. Auf 
die Felder mit mehrjährigen 
Gräsern sind bereits 314 Tonnen 
Mineraldünger transportiert, da 
wird auch Schnee angehäuft. Ei­
ne beachtenswerte Reserve Ist die 
Verbesserung der MllchqualitäL 
Sollte der Fettgehalt der Milch 
nur um 0,1 Prozent ansteigen, 
würden uns weitere 800 Deziton­
nen zu der im Laufe eines Jahres 
realisierten Milch angerechnet 
werden. In absehbarer Zukunft 
wollen wir nur Sortenmilch 
den Staat liefern. ,

Die Stallhaltung der Tiere 
in ihr Endstadium getreten. 
Viehzüchter, die zu Beginj^ 
Winterung einen Aufruf an __
Farmarbeiler des Gebiets richte­
ten, die Tierproduktion auch Im 
Winter zu steigern, untermauern 
ihre Worte durch Taten„An die 
Erfassungsstellen sind bereits 
hundert Rinder mit je einem Ge­
wicht von 530 Kilogramm, gelie­
fert. Weitere 350 Rinder im be­
sten Futterzustand* sollen dem­
nächst hlnzukommen^Dle -ökono­
mischen Kennziffern, diofrüher 
oft unter den Planzahlen lagen, 
haben sich merklich verbessert. 
Im vergangenen Jahr- Jagen die 
Gestehungskosten eineri Dezltanne 
Milch um 1 Rubel unter-den..ge­
planten; der Verkaufspreis war 
um vier* Rubel höher» Der Ge­
winn von der M i Ich l iefeco-ngj be­
trug etwa 55000 Rubel. Bür <1 le 
Abgabe von Tieren in» besten 
Futterzustand erhielt der“ Sow­
chos. 235 OOOTtubeL Zuzahlungen 
und 218 000 Rubel für überplan- 
mäßrg-reairisiertesBlndvIetu

Zai Beginn des- zweiten Pten- 
Jah res’ve rpfl icbtete>sich -das-Sow- 
choskollektiv, seine Leistongerr 
vom Vorjahren überbieten und 
dadurch einen würdigen Beitrag 
zum GebletsaKeÜ.bewerb- der Tier- 
prodtrzenten zu Ehren des-GOc 
sten.

AnatoJB JERMOIOWTESCS
Gebiet Knstanai 

mrff Tenlabel JzarreTTTnöchieiMnrd 
auchjcönnen-

In den Farmeit’veri'äufi die 
Viehwinterung erfolgreich. Hier 
hatJnan. einen großea Fuitervor- 
rat winterfeste und gut einge­
richtete Stallungen, moderne Fut­
terküchen. Das gesamte Rauhfut- 
terwirdden Bindern nur in zube­
reiteter Form verfüttert. Hinzxr 
kommt noch die guteJJaltnng und 
Pflege der Tiere. Das, so­
wie der wirksame sozialistische 
Wettbewerb und die gekonnte 
Anwendung der moralischen und 
materiellen Stimulus^.sichert -den 
Erfolg.

Die Farmarbeilerdun^aTIes. nm 
im zweiteo.Jahr des elften Plan­
jahrfünfts einen maßgebenden 
Beitrag zur Verwirklichung des 
Nahrungsmittelprogramms der 
Partei, ibeizusteuetn.

Johann KRENZMANN
Gebiet Pawlodar 

wunden Instrukteure für Qualifi­
zierung in der Produktion als Pa­
ten gegeben. Sie alle waren Hö­
rer der Aktivistenschule, die von 
Manina Albutaschwill und ande­
ren ProduktionsschtitUnachern 
geleitet wird.

Die Ar bei ter initiative hat eine 
zuverlässige ingenieurtechnische 
Unterstützung erfahren: In den 
Abteilungen der Vereinigung 
sind mehr als 200 Einheiten der 
neuesten .technologischen Ausrü­
stungen eingeführt worden. Auch 
die Qualität der Produktion ist 
gestiegen: 75 Prozent davon wird 
mit dem staatlichen Gütezei­
chen markiert.
Lettische SSR

Die Wärme 
des Erdinneren

und

Die Spezialisten der Rigaer 
Abteilung des Unionsinstdtuts 
„Teploelektroprojekt“ machten in 
ihren -Entwicklungen die Sonne 
und die Wärme des Erdinneren 
zu den Hauptquellen von Elek­
troenergie. In der Krim wird 
nach Ihren Zeichnungen bereits 
ein Sonnenkraftwerk errichtet. 
Laut ihren Entwicklungen sollen 
auch die Thermalgewässer des 
Nordkaukasus gute Dienste lei­
sten: Die Rigaer Spezialisten pro­
jektieren zwei geothermische 
Kraftwerke — für Dagestan 
für die Regio 
Kapazität der 
perimentalkraftwerke 
10 000 Kilowattstunden betra­
gen.

Die ersten für die Kraftwerke 
niedergebrachten geothermischen 
Bohrungen ergaben mächtige 
Fontänen des Wasser-Dampf- 
Gemischs. An der Oberfläche er­
reicht seine Temperatur nahezu 
200 Grad und der Druck — über 
70 Atmosphären. Das heiße Was­
ser aus dem Erdinneren wird ei­
nen eigenartigen Kreislauf ma­
chen: Es wird lm Kraftwerk Ln 
Spezialbehältern sieden und sich 
ln Dampf verwandeln, der die 
Turbogeneratoren In Gang setzen 
wird. Der Abdampf wird seine1 
Wärme den Treibhäusern schen­
ken.

Das nach der Dampferzeugung 
zurückgebliebene Wasser soll von 
einem Betrieb verwertet werden, 
den das Leningrader Bergbau- 
Institut projektiert. Denn das 
Tiefenwasser stellt eine „Salzla­
ke“ dar, die bis 150 Gramm Sal­
ze verschiedener chemischer Ele­
mente pro Liter enthält. In den 
Reaktoren des Betriebs wird man 
daraus Soda. Gips, Kochsalz und 
Pottasche gewinnen.
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Verständnis für
Aufträge fördern

Auf einer unserer Jüngsten 
Parteiversammlungen haben wir 
die Rechenschaft des Kommu­
nisten Alexander Ziegler über sei­
ne Erfüllung der Statutforde­
rungen entgegengenommen. Sol­
che Rechenscnaftslegungen gehö­
ren bei uns schon längst zur Pra­
xis und sind von großem Nutzen, 
besonders bei der Erhöhung der 
Aktivität der Parteimitglieder.

Alexander Ziegler Ist Chef­
ökonom unserer Versuchsstation 
und hat zwei ernste Partelaufträ­
ge: Er Ist Leiter der Gruppe für 
Volkskonlrolle und Propagandist 
In der Aktivistenschule. Während 
der Rechenschaftslegung infor­
mierte er die Versammlung über 
die Tätigkeit der Volkspatrouil­
len auf allen Produktionsabschnit­
ten, über die Wirksamkeit Jeder 
Prüfaktion. Die Kommunisten sa­
hen ein, daß A. Ziegler seine 
Pflichten und Aufträge gewissen­
haft und konsequent erfüllt.

Gern besuchen unsere Lands­
leute die Aktivistenschule, die 
von Alexander Ziegler geleitet 
wird. Hier können die Hörer auf 
eine beliebige Frage eine er­
schöpfende Antwort bekommen. 
Jeder Tierzüchter oder Getreide­
bauer kennt gut die Perspektiven 
der weiteren Entwicklung unseres 
Betriebs. Durch seine Zuvorkom­
menheit, Prinzipientreue und Ehr­
lichkeit erwarb sich der Kommu­
nist A. Ziegler Achtung und Au­
torität.

In der Brigade Nr. 3 arbeitet 
mehrere Jahre der Mechanisator

In den Parteiorganisationen

Jeder trägt
V erantwortung

Neulich tagte in Aktjublnsk 
ein Plenum des Stadtbezlrkspar- 
telkomitees Proletarskl. Die 
Plenumsteilnehmer erörterten die 
Arbeit der Bezlrkspartelorganlsa- 
tlon zur weiteren Erhöhung der 
Effektivität der marxistisch-leni­
nistischen Schulung In der kom­
munistischen Erziehung der 
Werktätigen lm Sinne der For­
derungen des XXVI. Parteitages 
der KPdSU.

Im laufenden Jahr studieren 
lm Stadtbezirk in allen Formen 
der parteilichen Schulung mehr 
als 7 000 Personen. Hier wirken 
10 Schulen Junger Kommunisten. 
106 Schulen für Studium der 
Grundlagen des Marxismus-Leni­
nismus, 50 Schulen des wissen­
schaftlichen Kommunismus.

Die Fragen der Gestaltung und 
der Kontrolle der parteilichen 
Schulung werden regelmäßig auf 
den Sitzungen des Büros des Be­
zirkspartelkomitees, auf den Ver­
sammlungen und Sitzungen der 
Partelkomitees der Betriebe er­
örtert.

So wurde zum Beispiel auf der 
Sitzung des Büros des Bezirks­
partelkomitees die Arbeit des 
Luftverkehrsbetriebs zur Erfül­
lung des Beschlusses des ZK’ der 
KPdSU über die weitere Verbes­
serung der parteilichen Schulung 
behandelt.

Es gilt, die Erfahrungen der 
besten Propagandisten und Lekto­
ren weitgehend zu verbreiten. Im 
Flugzeugreparaturwerk zum Bei­
spiel sind alle Kommunisten 
durch die Parteischulung erfaßt. 
Hier wirkt eine Schule junger 
Kommunisten, drei Schulen für 
Studium der Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, eine 

Schule des wissenschaftlichen 
Kommunismus. Das Parteibüro 
schenkt dem Inhalt des Unter­
richts unablässige Aufmerksam­
keit. Diese Arbeit zeitigt gute 
Resultate in der Entwicklung der 
politischen, gesellschaftlichen und 
Arbel'tsaktivität der Werktätigen 
des Betriebs. Über 400 Hörer der 
politischen Schulen wetteifern un­
ter der Devise „60 Wochen Ak­
tivistenarbeit zum 60. Grün­
dungstag der UdSSR"; an der

Neue Bodenschätze werden erschlossen
Große Aufgaben stehen vor den Geologen Zentralkasachstans im elften 

Planjahrfünft. Es gilt, neue Kupfererzvorräte für das Balchascher Bergbau- 
und Hüttenkombinat zu erkunden, um seine störungsfreie Arbeit zu si­
chern. Darüber, was im Jahre 1981 schon geleistet wurde und was in der 
Perspektive bevorsteht, berichtet der 
tion Nikolai SKUAROW.

Die Hauptrichtung in der Ar­
beit der Balchascher Geologi­
schen Schürfungsexpedition In 
den l.'zten Jahren war die detail­
lierte Erkundung einer Reihe 
von Kupfererzvorkommen. Im 
vergangenen Jahr wurde die Er­
kundung der Lagerstätten von 
Karates sowie die Erfassung Ih­
rer Vorräte beendet und von 
der Staatlichen Kommission ge­
billigt.

Die Erkundung und Erfas­
sung der Vorräte dauerte mehre­
re Jahre. Daran beteiligten sich 
Geologen, Bohr- und Bergarbei­
ter, Topographen, Hydrogeologen 
und andere. Aktiven Anteil dar­
an nahmen auch die Geologen N. 
Schuchkow, J, Gudyma, I. Scharo- 
glasowa, die Bohrerbrigaden der 
Meister I. Stepanenko, W. Kim. 
Die verantwortlichste Arbeit bei 
der Erfassung der Vorräte führ­
ten die Geologen der Balchascher 
Schürfungsexpedition A. Gorba- 
tenko, J. Scheremetjew, W. Lugl- 
lln unter der Leitung von M. Shu­
kow und W. Dwojnln aus.

Eine weitere perspektivische 
Lagerstätte und ein künftiger 
Abschnitt des Erzbergwerks 
Kounrad Ist Borjan. Im März 

Nikolai Trunin. Das Ist ein tüch­
tiger und fleißiger Arbeiter, da­
von zeugen seine Regierungsaus­
zeichnungen. Er Ist Träger der 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
und der Oktoberrevolution. Frü­
her war er gesellschaftlich nicht 
sehr aktiv. Aber seine Kollegen 
und Genossen hatten bei diesem 
Jungen Kommunisten gute organi­
satorische Begabungen bemerkt. 
Er wurde Ins Partelkomitee be­
stellt. wo ein ernsthaftes Ge­
spräch stattfand, In den Worten 
der Mechanisatoren klang die 
Sorge um die Probleme des Kol­
lektivs. Das Partelkomitee schlug 
den Kommunisten der Brigade 
vor, Nikolai Trunin zu Ihrem 
Partelorganlsator zu wählen. Die 
Meinung des Partelkomitees wur­
de unterstützt. Und man 
täuschte sich nicht Nikolai 
Trunin steht seinen Kollegen 
stets mit Rat und Tat zur Seite: 
Diese Brigade wird von dem von 
allen geachteten Menschen Pawel 
Wetrjak angeleitet. Wie gut Ist 
es, daß zwei solche Kommunisten 
Schulter an Schulter Getreide 
anbauen. Gemeinsam festigen sie 
Ihr Arbeitskollektiv. Auf der ver- 
fjangenen Berlchtswahlversamm- 
ung wählten die Kommunisten 

des Sowchos die beiden zu Mit­
gliedern des Partelkomitees; da­
durch äußerten sie Ihnen Ihr Ver­
trauen.

Unsere Parteiorganisation zählt 
55 Kommunisten und 5 Partei­
kandidaten. Alle Parteimitglieder

Bewegung um die kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit be­
teiligen sich 800 Werktätige. 
Das Werk funktioniert rhyth­
misch, die sozialistischen Ver­
pflichtungen und staatlichen Auf­
lagen werden immer erfüllt.

Reiche Erfahrungen in dieser 
Hinsicht sammelten die Grundor­
ganisationen der Konfektionsfa­
brik, des Eisenbahnbetriebswer­
kes, der Erdölschürfungsexpediti­
on.

Aber es gLbt auch andere Bei­
spiele. Keine gebührende Auf­
merksamkeit schenkt der Partei­
schulung das Parteibüro des Be­
triebs „Gorplschtschetorg". Auf 
niedrigem Niveau verläuft der 
Unterricht In den Parteiorganisa­
tionen des Trusts „Aktjubwod- 
strol", der Vereinigung „Aktjub- 
chlmplast". Das theoretische 
Wissen findet hier keine prakti­
sche Anwendung. Gering ist die 
Anwesenheitsquote beim Unter­
richt lm Werk „Metallobytre- 
mont", im Kraftverkehrsbetrieb 
„Transselchostechndka", In der 
Produktionsvereinigung „Aktju- 
binskneft".

Die Diskussionsredner unter­
strichen, daß nicht alle Partei­
funktionäre politische Bildung 
besitzen. Im Gebietszentrum be­
steht die Universität des Mar­
xismus-Leninismus, folglich muß 
man dafür sorgen, daß alle Pro­
pagandisten politisch geschult 
werden.

Auf dem Plenum wurde auch 
die politische Schulung unter der 
Jugend ausführlich analysiert. 
Da gibt es viele Mängel, beson­
ders lm Werk „Metallobytre- 
mont" und lm Taxipark. Die Ple- 
numtellnehmer ließen auch die 
ökonomische Schulung nicht un­
beachtet. Viel Positives erzielte 
man auf diesem Gebiet lm Werk 
„Geotechnika", in der Produkti­
onsvereinigung „Sapkasgeologl- 
ja", in den Möbel- und Konfek­
tionsfabriken.

Das Plenum faßte diesbezüg­
lich einen entsprechenden Be­
schluß.

Heinrich HELWER
AktjU'blnsk

Obergeologe der Schürfungsexpedi-

1981 wurden für dieses Vorkom­
men die wichtigsten Forderungen 
an die Erfassung der Vorräte an 
Bodenschätzen bestätigt. Am 
Jahresende waren auf der Lager­
stätte die wichtigsten Bohr-, 
Bergbau- und Ermlttlungsarbel- 
ten abgeschlossen. Gegenwärtig 
werden die Erzproben lm Labor 
technologisch untersucht. Eine 
neugebildete Gruppe wird die 
Erfassung der Vorräte vornehmen 
und lm Juni Rechenschaft dar­
über ablegen.

Im Raum von Sajak wurden 
alle geologischen Erkundungsar­
beiten vielfach verstärkt. Dank 
der Nacherkundung des- nördli­
chen Teils der Lagerstätte Sajak 
1 konnten viel höher die Erzvor­
räte geschätzt werden, die bei 
der Rekonstruktion des bestehen­
den Tagebaus berücksichtigt 
werden sollen. Im zweiten Halb­
jahr 1981 haben die Geologen J. 
Mlntschenko und J. Nabijew die 
Entwurfs- und Kostenunterlagen 
für die detaillierte Erkundung der 
Ausläufer der Lagerstätte „Ta- 
stau" erarbeitet und auch bestä­
tigt. Diese Spezialisten haben 
bewiesen, daß sie aussichtsreich 
sind und daß neue Erzvorräte zu 

haben konkrete Aufträge, die von 
den meisten gewissenhaft und 
rechtzeitig erfüllt werden. Frisch 
im Gedäcntnls sind noch die Ern­
tetage des Vorjahres. Wir be­
schlossen, Kommunisten auf al­
len verantwortlichen Posten ein­
zusetzen, aber es mangelte an 
Genossen. Dann wandten wir uns 
an unsere Rentner. Als erster 
folgte unserem Ruf Heinrich Bau­
er, der viele Jahre als Briga­
dier tätig war und für seine hel­
denmütige Arbeit den Lenlnor- 
den, die Orden des Roten Arbeits­
banners und der Oktoberrevoluti­
on erhielt. Wir beschlossen, ihn 
auf dem Kontrollposten der Ten­
ne einzusetzen. Heinrich Bauer 
ging mit Feuerelfer an die Sa­
che. Seit diesem Tag hatten wir 
keine Getreideverluste. Und wenn 
Jemand eine Panne hatte, da kam 
Bauer mit Wort und Tat zu Hil­
fe. Jeder Mechanisator und Fah­
rer schätzte seine Meinung hoch.

Die administrativen Maßnah­
men sind keine guten Stimuli bei 
der Erfüllung der gesellschaftli­
chen Aufträge. Wir lehren unse­
re Jungkommunisten und Partei­
kandidaten, die Statutforderungen 
an konkreten Aufgaben des Le­
bens zu erfüllen. Dazu haben wir 
viele Lehrmeister. Als gutes Vor­
bild dient hier Heinrich Bauer.

Neulich haben wir Tamara Ma- 
karenko, Köchln der Brigade 
Nr. 3, In die Partei au {genom­
men. Ihr Auftrag ist Agitations­
arbeit, und sie erfüllt ihn gut. Gebiet Koktschetaw

Vera Kochnowa ist eine der be­
sten Garnspulerinnen in der Vor- 
fertigungsäbteilung der Weberei im 
Ust-Kamenogorsker Seidenstoff­
kombinat. Das Mädchen beherrscht 
gut ihren Beruf und erfüllt Ihre 
Aufgabe allmonatlich zu 150 bis 
170 Prozent. Die Qualität ihrer Er­
zeugnisse ist immer ausgezeichnet.

Foto: Wladislaw Pawlunin

Zur Aussaat bereit
Auf einer Vollversammlung der 

Ackerbauern des Sowchos „Shal- 
gansalskl“, Gebiet Gutfew, Ist 
der Plan der Frühjahrsbestellung 
behandelt und bestätigt worden. 
Sie wollen 1 000 Hektar Bewäs­
serungsland mit Kartoffeln, Ge­
müse- und Melonenkulturen so­
wie Luzerne bestellen. Sie haben 
hochwertiges Saatgut vorbereitet, 
das Naßspeicherungsgießen durch­
geführt und 2 500 Tonnen orga­
nische Düngemittel auf die Fel­
der befördert. Auf das Schnee­
feld mit Luzernesaaten wurde 
mineralischer Stickstoffdünger 
gestreut.

lm Gebiet sind die Berlese- 
lungs- und Bewässerungssysteme, 
Pumpstationen und die meisten 
Traktoren schon einsatzbereit. In 
diesem Jahr sind die Plantagen 
mit regelmäßiger Bewässerung 
um 3 000 Hektar erweitert wor­
den.

(KasTAG)

erwarten sind.
Das Hauptziel der Balchascher 

Geologischen Schürfungsexpedi­
tion bleibt nach wie vor die Su­
che nach Kupfererzen. Bel der 
Bestimmung perspektivischen Ab­
schnitte werden die neuen Er­
kenntnisse und Empfehlungen der 
geologischen Forschungsinstitu­
tionen ausgewertet; auf dieser 
Grundlage wirken drei große Er­
kundungstrupps lm Raum von 
Kounrad, Karatas, und Sajak.

Nicht umfangreich, aber be­
deutsam sind die Erkundungen 
des hydrogeologischen Trupps, 
den A. Abrossow (Oberhydrogeo­
loge, O. Petlina (Geologin). L. 
Udowltschenko (Techniker) und 
W. Naldjonow (Leiter) angehö­
ren. Dank seiner Arbeit hat das 
Kollektiv sechs Viehzuchtbetriebe 
lm Rayon Prlosjorny, Gebiet 
Dsheskasgan, mit Wasser ver­
sorgt; es können 170 000 Hektar 
Weiden bewässert werden.

Das sind die wichtigsten Ar­
beitsergebnisse der Balchascher 
Geologischen Schürfungsexpediti­
on für 1981. Aktivistenarbeit lei­
sten auch gegenwärtig die Boh- 
rerkollcktlve der Erkundungscx- 
pedltlon Sajak, des Trupps für 
Bergbauarbeiten und die sie be­
dienenden geologischen und geo­
dätischen Brigaden.

Die Erschürfer von Boden­
schätzen bieten alle Ihre Kräfte 
auf, um neue Lagerstätten zu er­
kunden und abzuschätzen.

Dabei beschäftigt sie sich gern 
mit der Jugend und wir ernann­
ten sie zum Jugendkurator der 
Brigade.

Würden alle Kommunisten Ihre 
Aufträge so gewissenhaft und 
gern erfüllen, so hätten wir In 
den Partelangelegenhelten keine 
„Engpässe". Vor kurzem erörter­
ten wir zum Beispiel das Dis­
ziplinarverfahren der Kommuni­
stin Tschernjajewa. A’- J — 
Wunsch äußerte, auf 
nefarm zu arbeiten, 
ten wir sie, denn In 
wirtschaft haben wir ______o
nur wenig Parteimitglieder. Das 
Partelkomitee erteilte Ihr sofort 
einen Auftrag, aber das lehnte 
sie ab. Die Genossen haben sie 
verwarnt. Aber die Sache kam 
nicht vom Fleck. Dabei verletzte 
Tschernjajewa mehrmals die Ar­
beitsdisziplin, reagierte nicht auf 
die Bemerkungen ihrer Kollegen. 
Die Grundorganisation stellte die 
Frage Ihrer Ausschließung aus 
der Partei auf die Tagesordnung. 
Und alles hatte damit begonnen, 
daß Tschernjajewa den Parteiauf­
trag und den Rat der Kommuni­
sten unberücksichtigt ließ. Den 
hohen Namen des Kommunisten 
darf niemand beschmutzen.

Nach der Berichtswahlversamm­
lung fand eine Sitzung des Par­
telkomitees statt, wo allen Kom­
munisten neue Partelaufträge er­
teilt wurden. Unsere Kommu­
nisten gingen an die Sache mit 
voller Verantwortung. Darin se­
hen sie Ihre vornehmste Pflicht.

Als sie den 
der Schwel- 

unterstütz- 
der Vieh­
vorläufig

Ludwig SCHOLL, 
Mitglied des Partelkomitees, 
stellvertretender Produkti­
onsdirektor auf der Versuchs­
station Stepnolschlmskaja

In der Reportage „Eine staatsbürgerliche Angelegenheit", veröffent­
licht in der „Freundschaft" Nr. 198, 199, 200 und 201 (1981), wurde eine
wichtige und aktuelle Frage aufgeworfen (das bewies später erneut die 
Redaktionsporst). Dort ging es um die Probleme der Entwicklung der per­
sönlichen Hauswirtschalten, deren Lösung die Partei in letzter Zeit beson­
ders ernsthafte Aufmerksamkeit schenkt. Sie nahm eine Reihe von Son­
derbeschlüssen an, gerichtet auf die Intensivierung der persönlichen 
Hauswirtschaften und die Steigerung ihrer wirtschaftlichen Effektivität. Das 
ermöglichte, nicht nur ihre Leistungen zu erhöhen, sondern auch alle Fra­
gen zu stellen, die so oder anders mit der Entwicklung des Bauernhofes 
auf staatlicher Grundlage verbunden sind, und ihnen eine richtige sozial­
ökonomische Einschätzung zu geben.

Der Fragenkreis, behandelt in der Reportage „Eine staatsbürgerliche 
Angelegenheit", berührt jedoch nicht alle Probleme, und das Thema selbst 
ist noch bei weitem nicht erschöpft. Der XXVI. Parteitag der KPdSU un­
terstrich erneut: Zur Steigerung der Tierproduktion gilt es, nicht nur die 
persönlichen Hauswirtschaften zu entwickeln, sondern auch die Tätigkeit 
der Konsumgenossenschaftsverbände in dieser Richtung zu vervollkommnen 
und in großen Industriebetrieben moderne hochmechanisierte Tierfarmen 
zu schaffen.

Die Redaktion der „Freundschaft" beauftragte die Verfasser der Repor­
tage „Eine staatsbürgerliche Angelegenheit", diese Aspekte des von ih­
nen aufgerollten Problems zu erforschen.

Rund 396 spezialisierte Ver­
kaufsstellen (selbstverständlich 
mit dem gehörigem Sortiment, 
Ausrüstungen, organisatorischem 
Niveau) und etwa ebensoviel Ver­
kaufsbuden, -stände und -zelte. 
Das zählt schon. Doch es kommt 

nicht nur darauf an, aber Immerhin. 
Im zehnten Planjahrfünft (die- * 
sen Rückblick einzig und allein 
zum Vergleich) haben die Kon­
sumgenossenschaften uns über 
die Normen und Pläne, über die 
allmächtigen Limite hinaus ver­
schiedene Erzeugnisse (In erster 
Linie tierische) lm Werte von 
nahezu 30 Millionen Rubel ver­
kauft, der gesamte Handelsum­
satz...

Nicht schon zuviel? Wenn 
nicht, dann — bLtteschön: lm 
Laufe des zehnten Plan Jahrfünfts 
haben die Orgtane des Kasachi­
schen Verbands der Konsumge­
nossenschaften bei der Bevölke­
rung allerlei Nahrungsmittel lm 
Werte von 3 800 000 000 Rubel 
angekauft. Angekauft, um es 
zu verkaufen — an uns. Und zwar 
über die Verkaufsstellen, -stän­
de, -buden und -zelte, von denen 
oben die Rede war.

Ist das viel oder wenig, gut 
oder schlecht, mittelmäßig oder 
ausgezeichnet? Um das zu beur­
teilen, gibt es heute noch keiner­
lei Ausgangsdaten. Weder der 
Planungs- noch den Vollzugsor­
ganen ist etwas bekannt über die 
Möglichkeiten der persönlichen 
Hauswirtschaften. Obwohl sie es 
nicht mit spontanen Marktver­
hältnissen zu tun haben, sondern 
mit einem gutorganisierten, wenn 
auch etwa eigentümlichen Zweig 
der gesellschaftlichen Wirtschaft.

Urteilen Sie selbst, lm Laufe 
von fünf Jahren haben die Kon­
sumgenossenschaften bei der Be­
völkerung landwirtschaftliche Er­
zeugnisse lm Werte von 
3 800 000 000 Rubel angekauft, 
lm Jahre 1981 — bereits im 
Werte von 1 Milliarde Rubel 
Und wie sind die Möglichkei­
ten? Weiß der Kuckuck, hieß es 
früher; heute — das weiß nie­
mand. Well die Erfasser es mit 
einer Art Eldorado zu tun haben 
Bel allen Ansprüchen und Forde­
rungen, die man an das heutige 
organisatorische Niveau der per­
sönlichen Hauswirtschaften stel­
len darf und muß, verfügen sie 
über ein kolossales Potential. Sie 
gleichen unerschöpflichen Quel­
len.

Wirtschaftlich wirtschaften
will gelernt sein

In der Zelt des Bestehens des 
Systems der ökonomischen Schu­
lung hat man reiche Erfahrungen 
In differenzierter Ausbildung ge­
sammelt. Auch deren Hauptfor­
men haben sich herausgebildet. 
Konkretisiert sind die Aufgaben 
des laufenden Lehrjahres lm Be­
schluß des ZK der KPdSU „Über 
die weitere Vervollkommnung 
der Parteischulung lm Sinne der 
Beschlüsse des XXVI. Parteitags 
der KPdSU", wo vor allem von 
Bereicherung Ihres Ideologisch­
theoretischen Inhalts, von bedeu­
tender Verbesserung der Ausbil­
dung von Propagandistenkadern, 
von Festigung der Lehr- und 
methodischen Basis die Rede Ist.

Im System der ökonomischen 
Schulung des Gebiets studieren 
gegenwärtig 326 000 Personen
— um fast 10 000 Mann mehr als 
lm vorigen Lehrjahr. Besondere 
Aufmerksamkeit wird der Gestal­
tung des Unterrichts nach neuen 
Programmen geschenkt, die 
Probleme der Wirtschaftlichkeit 
und Sparsamkeit gewidmet sind. 
Mehr als 200 000 Arbeiter und 
Kolchosbauern erlernen in Akti­
visten- und In ökonomischen 
Schulen den Kursus „Sparsamkeit
— ein kommunistischer Wesens­
zug", nahezu 40 000 Fachleute, 
Leiter von Produktionsabschnit­
ten, Kolchosen und Sowchosen — 
den Kursus „Wirtschaftliche 
Wirtschaftsführung", über 4 000 
Hörer lm System der Parteischu­
lung, In Schulen des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs, an der Univer­
sität für Marxismus-Leninismus 
und In theoretischen Seminaren
— den Kursus „W.I. Lenin und 
die KPdSU tlber Sparsamkeit und 
Wirtschaftlichkeit'.

Der Erfolg der Lösung der 
fierangereiften Wirtschat tsf ra­
gen hängt In hohem Grad von der 
Realisierung der Maßnahmen zur 
Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus durch die Ar- 
beltskollektive ab. Deshalb 
dleren etwa 30 000 Hörer 
Schulen und Seminare den 
sus „Vervollkommnung des Wirt­
schaftsmechanismus" nach einem 
Spezialprogramm für die Indu­
strie, das Bauwesen und die 
Landwirtschaft.

Die hohe Qualität und der Ef­
fekt der ökonomischen Schulung 
hängt In vielem von den Propa­
gandisten, von Ihrer Qualifika­
tion, von Ihrem Wissen, der me­
thodischen Meisterschaft, dem 
Vermögen, Erscheinungen des ge­
sellschaftlichen Lebens zu analy­
sieren sowie von Ihrem persönli­
chen Ansehen ab.

StU- 
der 

Kur-

Nochmals 
über eine wichtige 
Angelegenheit

Kurzum:
Kann man, wenn In einem Jahr 

Überschüsse an landwirtschaftli­
chen Erzeugnissen im Werte von 
einer 1 Milliarde Rubel ange­
kauft wurden, Ihren Ankauf In 
fünf Jahren auf etwa 5 Milliar­
den Rubel bringen?

Augenscheinlich taugt hier die 
Arithmetik mit ihren vier Grund­
rechnungsarten nicht mehr. Hier 
braucht man die Algebra, die hö­
here und die höchste Mathema­
tik zusammen mit der dialekti­
schen Logik und weiß der Him­
mel mit was für Mitteln noch. 
Denn es Ist einfach nicht fach­
kundig. Ja sogar primitiv, die 
Tätigkeit der Konsumgenossen­
schaften auf die Formel „gekaufl- 
— verkauft" zu reduzieren. Die 
Sache Ist viel komplizierter, wenn 
man nicht die Meinung vertritt, 
die Arbeit der Erfasser sei gera­
de das nötige Niveau der Ar- 
oeltsorganlsatlan In den Konsum­
genossenschaften, Ihr Wesen und 
ihr Inhalt.

Wie war es doch früher? Da 
gingen lm Dorf der Hinz und der 
Kunz, Vertreter Irgendeines Ray- 
mkonsumgenossenscha f t s v e r- 
lands, herum und Interessierten 
sich, ob In Irgendwessen Stall 
nicht ein übriges Schwein grunz­
te. Manchmal gab es solche, 
manchmal nicht. Man war zufrit 
den mit dem. was da war. Doch 
heute urteilen wir anders. Es Ist 
höchste Zelt, lm Erfassungswe­
sen Ordnung zu schaffen und es 
In Übereinstimmung mit dem Ge­
bot, mit den Forderungen der 
Zeit zu bringen, die aus den Be- 

Ungeachtet der bedeutenden 
Erhöhung des Bildungsniveaus 
und des methodischen Könnens 
der Propagandisten in den letz­
ten Jahren stehen die Fragen ih­
rer Wahl und Ausbildung noch 
immer auf der Tagesordnung. Als 
Hilfeleistung für Propagandisten 
der Schulen für wissenschaftli­
chen Kommunismus veranstaltete 
das Haus für politische Aufklä­
rung für sie ein 5täglges Semi­
nar, an dessen Arbeit über 500 
Personen teilnahmen.

Neben den theoretischen Pro­
blemen wurde lm Seminar große 
Aufmerksamkeit der Methodik der 
Propagandaarbelt geschenkt. Die 
Kandidatin der Wirtschaftswis­
senschaften L. Selemenowa hielt 
den Vortrag „Methodik des Stu­
diums der UrqueEen als Basis 
für die gründliche Aneignung der 
marxistisch-leninistischen Theo­
rie"; der Dozent der Alma-Ataer 
Parteihochschule Sh. Kulmanow 
hielt den Vortrag „Die Rolle des 
Propagandisten in der Herausbil­
dung einer aktiven Lebenshaltung 
und in der Verstärkung der mo­
ralischen Erziehung der Werktäti­
gen". Interessant verlief das Se­
minar zum Thema „Der XXVI. 
Parteitag der KPdSU über die 
Bedeutung der politischen Selbst­
bildung".

Vor kurzem schloß lm Haus für 
politische Aufklärung das Ge­
bietsseminar für Leiter theoreti­
scher Seminare und Schulen des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs sei­
ne Arbeit ab, auf dem der neue 
Kursus „W. I. Lenin und 
KPdSU über Sparsamkeit 
Wirtschaftlichkeit" 
men wurde.

Die Propagandisten tauschten 
Arbeitserfahrungen aus In der 
Organisation des Studiums der 
Materialien des Novemberplenums 
(1981) des ZK der KPdSU und 
der Teilnahme der Hörer an de­
ren Propagierung unter den 
Werktätigen, In der Aufstellung 
persönlicher Schaffenspläne, In 
der Organisation der Bewegung 
für Sparsamkeit und Wirtschaft­
lichkeit, für erfolgreiche Erfül­
lung der Aufgaben des ersten 
Jahres des eilten Planjahrfünfts. 
Es sprachen die besten Propagan­
disten des Gebiets — Doktor der 
Wirtschaftswissenschaften, Ab­
teilungsleiter lm Forschungsinsti­
tut für Elektrifizierung der 
Landwirtschaft G. Kalijew; Chef 
der Alma-Ataer Eisenbahn A. 
Tulebajew; Chefkonstrukteur des 
Kombinats für Getreideerzeugnis­
se W. Tschernenko, Chefingenieur 
für Projektierung lm Alma-Ataer 

die 
und 

durchgenom-

schlössen des XXVI. Parteitags 
der KPdSU resultieren.

Nun gilt es, vom Gerede über 
die Organisation des Ankaufs 
landwirtschaftlicher Erzeugnisse 
nach dem Vertragssystem zu kon­
kreten Handlungen überzugehen. 
Hier wurde das Wort „Über­
schüsse" absichtlich nicht ver­
wendet. Damit befaßten sich sei­
nerzeit der Hinz und der Kunz, 
die da klärten, wo was und in 
welcher Zahl grunzte, muhte, 
blökte und wieherte. Solch- eine 
Handlungsweise taugt wenig. 
Maßgebend dabei Ist, daß sie 
nichts positiv beeinflußt und 
nichts fordert, die Sachlage we­
der ändert noch anders organi­
siert. Dabei muß sich derjenige, 
der handeln will, und zwar In 
vollem Ernst, mit der Organisati­
on des Handels befassen. So war

Viktor SCHÄFER, 
Kandidat der Wirtschafts­

wissenschaften 
Willi WEIDE, 

Korrespondent der „Freundschaft"

es schon Immer.
Aber nicht Immer so Ist es 

heute.
Was Ist der Sinn dessen, was 

fachmännisch „Vertragssystem" 
heißt? In erster Linie ist es die 
aktive Einwirkung auf die per­
sönliche Hauswirtschaft. Hier ein 
fast Ideales Beispiel: Ein Organ 
des Konsumgenossenschaftsver­
bands (wir wollen seine Ebene 
nicht verraten) übernimmt die 
Verpflichtung, ein Rasseschwein 
(eine Rassekuh, ein Rasseschaf, 
eine Rassestute — Je nachdem) 
aufzutreiben und es dem Bauern 
zu verkaufen, Ihn (natürlich ge­
gen Barzahlung) mit Misch- und 
Kraftfutter in exakter Überein­
stimmung mit den zootechnischen 
Normen und, wenn möglich, so­
gar vorschußweise zu versorgen. 
Der Kolchosbauer oder der Sow- 
chosarbelter seinerseits verpflich­
tet sich, In einem bestimmten Mo­
nat und Jahr die vereinbarte 
Menge von Tieren zu verkaufen; 
und zwar mit vereinbartem Le­
bendgewicht und zu vereinbar­
tem Preis, der vom Staat für der­
lei Geschäfte vorgesehen Ist.

Alles Ist sehr einfach, obwohl 
es einer ernsthaften organisatori­
schen Arbeit bedarf. Der Hinz 
und der Kunz versagen hier, sie 
sind einer solchen Sache nicht 
gewachsen. Es ist nicht Ihr Ni­
veau.

Was gibt uns das Vertragssy­
stem heute schon, und was wird 
es uns in der Zukunft geben? Er­
stens entsteht die Möglichkeit, 
die Tierproduktion in den per­
sönlichen Hauswirtschaften zu 
planen. Und dieser Faktor Ist

E.Schwermaschinenbaubetrieb 
Schilomenson.

Das Seminar schloß seine Ar­
beit mit einer Diskussionsrunde 
zum Thema „Organisation der 
Bewegung für Sparsamkeit und 
Wirtschalillchkelt" ab. Daran be­
teiligten sich J. Latwlnow, Depu­
tierter des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, Brigadier der 
Komp.exbrlgade der Armaturen­
abteilung lm Alma-Ataer Woh­
nungsbaukombinat; M. Abljasln, 
Direktor desselben Betriebs; J. 
Golubkin, Direktor des Alma- 
Ataer Baumwollkombinats „50 
Jahre Oktober"; S. Pugatschjowa, 
Direktorin der Komektlonsver- 
elnlgung „J. A. Gagarin"; S. 
Achmetow, Direktor des Tuch­
kombinats Karagallnka; W. Pepe­
ljajew, stellvertretender Cneiln- 
genleur des Alma-Ataer Werks 
lür Schwermaschinenbau.

In allen diesen Betrieben Ist 
große organisatorische und poe­
tische Aroelt zur Realisierung 
der vom XXVI. Parteitag ge­
stellten Aufgaben geleistet wor­
den. So haben die Wohnungsbau­
er lm ersten Jahr des elften Plan- 
Jahrfünfts bereits erfreuliche Re­
sultate in Sparsamkeit und Wirt­
schaftlichkeit erzielt. Dank der 
Anwendung der Schwingungs­
und Stoßtechnologie bei der Fer­
tigung von Stahlbetonerzeugnis­
sen, der rationellen Zusammenset­
zung von Beton und der Verwen­
dung der Aufzugschächte aus Me- 
taLgerüsten in 9geschosslgen 
Häusern sind 511,9 Tonnen Be­
ton gespart worden. Im Ender­
gebnis hat man 457,9 Tonnen Me­
tall und 681,9 Kubikmeter Bau­
holz eingespart.

Erfreullcne Leistungen In 
Wirtschaftlichkeit haben das Kol­
lektiv des Tuchkombinats Kara­
gallnka, das Alma-Ataer Baum- 
woLlkomblnat, die Konfektions­
vereinigung „J. A. Gagarin" und 
der Alma-Ataer Schwermaschi­
nenbaubetrieb erzielt.

Die Lehrgänge, Seminare und 
andere Maßnahmen für Propagan­
disten der Systeme der Partei-, 
Komsomol- und der massenhaften 
Ökonomischen Schulung tragen 
zur Steigerung der Qualität des 
Unterrichts in den Scnulen 
Seminaren des Gebiets bei. 
ökonomische Wissen fördert die 
Initiativen lm sozialistischen 
Wettbewerb unter der Devise 
„Effektiv und In hoher Qualität 
arbeiten".

und 
Das

(

Kasym
MUCHAMETKALIJEW, 

Leiter des Hauses für politi­
sche Aufklärung

sehr wesentlich. Zweitens kann 
auf die Realisierung des Plans 
aktiv eingewirkt werden; Je höher 
rlwth) alcüver dla *»rg2nViWvrl 
<R.r rfvöxrC, 'teste
sehe Aroelt. Dies um so mehr, als 
eine solche Methode der Zusam­
menarbeit dem Bauern dienlich, 
für Ihn ökonomisch vorteilhaft 
Ist. Im vergangenen Jahr wurden 
zum Beispiel rund 20 000 solcher 
Verträge abgeschlossen; dabei 

drei Jahren lm 
der Konsumge- 
10 000, nicht 

waren es vor 
ganzen Bereich 
nossenschaften 
mehr gewesen.

Natürlich — 
ein Aufstieg. Aber...

Wieviel Bauernhöfe gibt es 
Insgesamt In unserem riesengro­
ßen Kasachstan? Nicht Wohnstät­
ten ländlicher Bevölkerung, wo 
man gegenwärtig auf „Proleten­
art" lebt, sondern richtige Bau­
ernwirtschaften mit allem Drum 
und Dran, wo Schweine grun­
zen, Schafe blöken, Kühe muhen 
und Pferde wiehern? Gewiß 
Hunderttausende... Mit den Kon­
sumgenossenschaften arbeiten je­
doch nur 20 000 zusammen. Das 
Ist herzlich wenig.

Warum? Aus einfachem Grun­
de. Für das System des Kasachi­
schen Republikverbands der Kon­
sumgenossenschaften und seine 
Organe an der Basis Ist diese 
Arbeit nicht bindend, sie tun sie 
aus freien Stücken. Sogar das 
Wenige, was man hier tut, wird

ein Wachstum,

als Großtat gewertet. Denn bis • 
in die letzte Zelt hinein wurde 
diese ihre Tätigkeit überhaupt 
nur sehr bedingt program­
miert (Hlnz-und-Kunz-Prlnzlp) 
und wurde nicht als staatswich­
tig gewertet. Es ist aber Zelt, so­
gar höchste Zeit dazu. Die Mög­
lichkeiten der Konsumgenosse l- 
schaften sind fürwahr unbegrenzt, 
Ihr Beitrag zur Lösung des 
Nahrungsmittelprogramms müßte 
lm Komplex mit den Problemen 
und Perspektiven der persönli­
chen Hauswirtschaften betrach­
tet werden.

Diese Fragen muß man konse­
quent, mit beiden Füßen auf un­
serer Erde stehend, von der ge­
gebenen Wirklichkeit ausgehend, 
lösen. Allerlei Phantasien hat es 
schon mehr als genug gegeben, 
aber diese Ins Leben umzusetzen 
Ist nicht immer gelungen. Well 
die aussichtsreiche Idee nicht ma­
teriell und technisch untermauert 
war. Der Kasachische Republik­
verband der Konsumgenossen­
schaften braucht gewisse Res­
sourcen, um seine Geschäftsoe- 
ziehungen zu den Bauern zu ent­
wickeln, um diese auf planmäßi­
ger Grundlage aufzubauen. Zum 
Beispiel: Letzterer muß die Mög­
lichkeit haben, Rassetiere zur 
Vermehrung in den persönllcnen 
Hauswirtschaften anzukaufen; er 
muß eigene Vorräte an Mlsd&s 
und Kraftfutter besitzen. Uncr 
so weiter. Der Bauer muß üoer- 
zeugt sein, daß seine Bezienun- 
gen m:t der ’.nteress.erien Seite 
nicht nacn dem Pr.nz.p ..Kau;-1 
— Verkauf", sondern vom Streben ! 
geprägt sind, .am zu nelfen. diel 
Hauswirtschaft wirklich vorteil­
haft und ertragreich zu gestal­
ten.

Das Ist die eine Seite der Sa­
che.

(Fortsetzung folgt)



2. März 1982 • FREUNDSCHAH • • Seile 3 •

TASS meldet

In den Bruderländern

Arbeitserfolge 
gewürdigt

BERLIN. Dem VEB Elektro­
nentechnik In Berlin wurde wie­
derholt das Rote Ehrenbanner 
des Ministerrats der DDR und 
des Freien Deutschen Gewerk­
schaftsbundes überreicht. Da­
durch würdigte man die hervor­
ragenden Arbeitsleistungen des 
mehr als 6 000 Mann starken 
Kollektivs dieses Betriebs: Im 
Laufe der letzten zehn Jahre gab 
es keinen Monat, an dem es sei­
nen Plan nicht erfüllt oder sogar 
überboten hätte.

Die Arbeiter. Ingenieure und 
Techniker des Betriebs sind 
auch in diesem Jahr erfolgreich 
— sie haben den Produktions­
plan lm Januar zu 102 Prozent 
erfüllt. Das Kollektiv des Be­
triebs erzielte erfreuliche Erfolge 
auch In der Einsparung von Roh­
stoffen. Materialien und Elektro­
energie.

Neue 
halbautomatische 
Taktstraße

SOFIA. Dank der neuen halb­
automatischen Taktstraße zur 
Verarbeitung von Baumwollab­
fällen. mit deren Montage man 
im Sofioter Kombinat „Pamuko- 
tex" begonnen hat, wird man 
Jährlich große Mengen Rohstoff 
einsparen. Die neue Taktstraße ist 
für die Verarbeitung einer dop­
pelt so großen Rohstoffmenge be­
rechnet als die alten Ausrüstun­
gen. Um die Hälfte wird die 
Zahl der Arbeiter reduziert, die 
diese Taktstraße bedienen. Son­
derausrüstungen werden den 
Staub auffangen und die vorge­
gebene Lufttemperatur In der 
Abteilung sichern. Im Laufe des ' 
Jahres wird man hier aus allen |

TSCHECHOSLOWAKEI. Das Autowerk „Tatra" in der Stadt Kopriv- 
nice, das die weltbekannten Lastkraftwagen baut, führt den Ehrentitel 
„Betrieb tschechoslowakisch-sowjetischer Freundschaft". Diese hohe Ehre 
wurde dem Kollektiv für die qualitäts- und termingerechte Erfüllung der 
sowjetischen Aufträge zuteil.

Im laufenden Fünfjahrplan wird das Autowerk das Sortiment seiner 
Produktion von Grund auf erneuern. Hier soll die serienmäßige Fertigung 
des neuen Lastkraftwagens T 815 gemeistert werden, der die neuesten 
Entwicklungen des modernen Kraftwagenbaus in sich verkörpert. Es sol­
len Maschinen von 33 Modifizierungen für die Arbeitsbelange der Berg­
werker und Erdölarbeiter, Bauleute und Geologen, Dorfwerktätigen und 
Mitarbeiter der Kommunalwirtschaft gebaut werden.

Im Bild: An der Haupttaktstraße des Autowerks „Tatra".

NEW YORK. Der UNO- 
Antiapartheldausschuß hat 
an die Weltöffentlichkeit 
den Appell gerichtet, sich 
für die unverzügliche Freilassung 
sämtlicher politischen Gefangenen 
Pretorias einzusetzen.

ADD1S-ABEBA. Der Po­
litische Ausschuß der In Addis 
Abeba laufenden XXXVIII. Ta­
gung des Minlsterrates der Or­
ganisation der Afrikanischen Ein­
heit (OAU) hat den von Äthio­
pien beantragten Ausschluß des 
südafrikanischen Rassistenregi­
mes aus dem Weltpostverein ak­
zeptiert.

LONDON. 50 Prozent 
der britischen Bevöl- 
kerung sind der Auffassung, 
daß die Vereinigten Staaten von 
Amerika nicht das Recht haben, 
auf britischem Boden Ihre Kern­
waffen zu stationieren. Davon 
zeugen die Ergebnisse einer öf­
fentlichen Meinungsumfrage, die 
unter der britischen Bevölkerung 
lm Auftrag des britischen Fern­
sehens von der Organisation 
„Oplnlon Research Centre" vor­
genommen worden war.

BRÜSSEL. Gegen die 
Verhaftung des Obmanns 
der Anwaltskorporatlon 
der Stadt Istanbul, Orhan Opay- 
dln, sowie mehrerer seiner Kolle­
gen durch die türkischen Behör- 
d. hat die Internationale Ver­
ein.gung Demokratischer Juristen 
(IVDJ) scharf protestiert.

WIEN. Ein Protokoll 
ü-er die Zusam nrenar- 
beit zwischen dem Verband 
der sowjetischen Gesellschaften 
für Freundschaft und kulturelle 
Verbindungen mit dem Ausland 
und der Gesellschaft UdSSR- 
jstrerrelch einerseits und der 
Gesel.schaft Osterrelch-UdSSR 
andererseits Ist in Wien unter­
zeichnet worden.

Arten von Abfällen 2 700 Ton­
nen Baumwollgarn produzieren, 
das für die Fertigung von Deko­
ration- und anderen Stoffen nö­
tig ist.

Unter Beistand 
der Sowjetunion

HO-CHI-MINH-STADT. In 
der Südprovinz Dong Nal hat 
man unter Beistand der Sowjet­
union mit der Errichtung des 
Wasserkraftwerks Chlanh, eines 
der größten des Landes, mit einer 
Kapazität von 300 000 Kilowatt 
begonnen.

Der Bau des Kraftwerks in der 
Nähe von Ho-Chl-Mlrth-Stadt ist 
von großer Bedeutung sowohl für 
die Entwicklung der Ökonomik 
dieser Großstadt Vietnams als 
auch für die gesamte Volkswirt­
schaft lm Süden des Landes.

Neuer Hafen 
im Entstehen

BELGRAD. In naher Zukunft 
werden die Seehäfen Jugoslawi­
ens einen starken ..Konkurren­
ten" kennenlernen. In der Nähe 
der Stadt Osljek, an den Ufern 
der Drava hat man mit dem Bau 
eines Hafens begonnen, der lm 
Frachtumsatz wohl nur dem be­
deutendsten „Meerestor" des 
Landes — dem Hafen Rijeka — 
nachstehen wird.

Vor fünf Jahren Ist die was­
serreiche Drava — ein Nebenfluß 
der Donau — in das Internationa­
le Donausystem für Frachtver­
kehr aufgenommen worden. Seit­
dem gerät der alte Hafen Osl­
jek vor dem angewachsenen 
Frachtenstrom buchstäblich „au­
ßer Atem". Deshalb wurde be­
schlossen, nebenan einen neuen 
Hafen zu bauen, der Jährlich bis 
5 Millionen Tonnen verschiede­
ner Frachten abfertigen wird.

Foto: CT K—TASS

Verhaftungen dauern fort
Das türkische Mllltärreglme 

ließ 44 namhafte fortschrittlich 
gesinnte Persönlichkeiten dieses 
Landes — die Führer und Aktivi­
sten der Gesellschaft der Frie­
densanhänger der Türkei — ver­
haften. 17 Personen befinden sich 
bereits In Haft Das meldet der 
Londoner Korrespondent der 
Fernsehgesellschaft ABC.

Zu den Verhafteten gehören 
bekannte Rechtsanwälte, Journa­
listen, Wissenschaftler, Mitglie­
der des türkischen Parlaments 
von der aufgelösten Republikani­
schen Volkspartel, lngeneure, ein 
Schriftsteller, ein Kunstmaler 
und ein ehemaliger Botschafter.

Sie alle werden nach der be­

USA-Unterstützung der Repressivregimes
„Die Karibik Ist eine lebens­

wichtige strategische und kom­
merzielle Arterie der Vereinigten 
Staaten", erklärte USA-Präsident 
Reagan neulich in einer Rede im 
OAS-Hauptquartler der Organi­
sation Amerikanischer Staaten 
(OAS). „Fast die Hälfte des ame­
rikanischen Handels, zwei Drittel 
des von uns Importierten Erdöls 
und mehr als die Hälfte der von 
uns importierten strategisch wich­
tigen Mineralien gehen über den 
Panamakanal und den Golf von 
Mexiko."

Aus den weiteren Äußerungen 
Reagans wird klar, daß die Wa­
shingtoner Administration Diver­
sionsakte, Kriegsabenteuer zu or­
ganisieren und konterrevolutionä­
ren Elementen und blutigen Re­
pressivregimes allseitige Hilfe zu 
erweisen bereit Ist, um die Im­
perialistischen Interessen der 
USA in dieser Region zu sichern.

Besondere Aufmerksamkeit

Forum der 
Solidarität

Vertreter der Politisch-Diplo­
matischen Kommission der Revo­
lutionären Demokratischen Front 
El Salvadors und der Front für 
Nationale Befreiung „Farabunda 
Marti" haben alle fortschrittli­
chen Organisationen Mexikos und 
anderer Länder der Welt aufgeru­
fen, am I. Internationalen Forum 
für Solidarität mit dem Kampf 
des salvadorianischen Volkes teil­
zunehmen.

Auf einer In Mexiko-Stadt ab­
gehaltenen Pressekonferenz wur­
de darauf verwiesen. daß das 
Hauptziel des genannten Fo­
rums die weitere Zentralisierung 
und Koordinierung der Aktionen 
aller fortschrittlichen demokrati­
schen Kräfte in der ganzen Welt 
ist, die für die Unterstützung des 
Kampfes der salvadorianischen 
Patrioten für Freiheit und Demo­
kratie sowie gegen das reaktionä­
re Marionettenregime auftreten, 
das sich an der Macht nur dank 
der Hilfe der Vereinigten Staaten 
hält.

Arno do Bernal und die ande­
ren Mitglieder der Politisch-Di­
plomatischen Kommission verwie­
sen darauf, daß der Kampf zwi­
schen dem salvadorianischen Volk 
und der Militärjunta derzeit in 
seine Endetappe getreten sei. In- 
fo.ge der erfolgreichen militärl- 
schert Offensive der aufständi­
schen Truppen sei die Armee der 
Junta in die Offensive gezwun­
gen worden.

Zugleich haben die Teilnehmer 
der Pressekonferenz unterstrichen, 
daß die militärische Hilfe für die 
Junta seitens der Vereinigten 
Staaten, die sich immer offene» in 
die inneren Angelegenheiten El 
Salvadors einmischen, weiter zu­
nimmt.

Schon heute liege es ganz deut­
lich auf der Hand, daß die auf 
den 28. März dieses Jahres ange- 
setzten „Wahlen" zum Scheitern 
verurteilt sind, betonten die Red­
ner. Das mache die Ausarbeitung 
von Maßnahmen erforderlich, die 
wirklich die Möglichkeit 
bieten, die Krisensltuatlon in El 
Salvador beizulegen und Frieden 
in diesem Land herzuslellen. Die­
sen Maßnahmen sollten Vorschlä­
ge zugrunde gelegt werden, die 
unter anderem die führenden Ver­
treter der Revolutionären Demo­
kratischen Front El Salvadors und 
der Front für Nationale Befrei­
ung unterbreitet haben.

Ausbeutung
Die Kinderarbeit, die sich die 

Großgrundbesitzer und die Fabri­
kanten zunutze machen, wird im­
mer mehr zu einem Bestandteil 
der Arbeitskraft in der kapitali­
stischen Welt. Ein Beweis dafür 
sind die Angaben, die in Genf 
von der UNO-Menschenrechts- 
kommlsslon veröffentlicht worden 
sind.

Aus dem Bericht geht ferner 
hervor, daß jedes dritte Kind in 
der kapitalistischen Welt ^usge- 
beutet wird. Die Verfasser des 
Berichts sind der Auffassung, daß 
die entsprechenden Daten der In­
ternationalen Arbeitsorganisation 
sogar zu niedrig sind. Sie neh­
men an, daß sich die Zahl der ar­
beitenden Kinder in der Welt auf 

kannten Formel beschuldigt, „ei­
ne kommunistische Propaganda 
getrieben und den Versuch unter­
nommen zu haben, die bestehen­
de Staatsordnung zu stürzen". 
Die Sicherheitsorgane setzen die 
Kampagne des Terrors gegen die 
türkischen Friedenskämpfer fort.

ABC betont, daß es sich dabei 
um eine großangelegte Aktion ge­
gen die türkischen Intellektuellen, 
die größte seit der Machtergrei­
fung durch die MLlltärs lm Sep­
tember 1980, handelt Diese Ver­
haftungen, bemerkt ABC, „schok- 
klerten" und „entrüsteten" viele 
Europäer.

Wedche Gesellschaftsordnung 

widmete er dabei den Plänen zur 
Erweiterung der Tätigkeit des 
amerikanischen „Friedenskorps" 
in den Ländern der Karibik. In 
dieser Region seien 861 „Freiwil­
lige" des Korps stationiert, teilte 
er mit. „Und wir werden neue 
Freiwillige anwerben." Das „Frie­
denskorps" befaßt sich bekannt­
lich mit Angelegenheiten, die 
keineswegs „friedlich" sind. Hin­
ter seinem Aushängeschild ope­
rieren amerikanische Geheimdien­
ste und CIA-Agenlen. Nicht von 
ungefähr haben viele Entwick­
lungsländer, darunter auch in 
Lateinamerika, die Tätigkeit die­
ser Spionage- und Wühiorganlsa- 
tlon verboten und ihre Agenten 
ausgewiesen.

Der Chef der USA-Administra­
tion hat gleichfalls bestätigt, daß 
Washington nach wie vor Versu­
che unternehme, den Prozeß der 
revolutionären Umgestaltungen In 
Kuba und Nikaragua zu unter­

Lüge bleibt
Die herrschenden Kreise der 

USA gehen auf dem gefährlichen 
Weg der Vergrößerung der Arse­
nale an verschiedenen Massenver­
nichtungswaffen immër weiter. 
Ein krasser Fall dafür ist das 
von Washington angekündigte 
Ml’lllardenprogramm der „chemi­
schen Umrüstung" der USA. Pro­
minente Politiker und Vertreter 
der Öffentlichkeit verschiedener 
Länder sowie die Presse weisen in 
ihren Kommentaren zu diesem 
Programm mLt vollem Grund dar­
auf hin. daß es gewaltige Gefahr 
in sich birgt. Je umfassender die 
Proteste der Weltöffentlichkeit ge­
gen die militaristischen Pläne der 
USA, desto aktiver versucht Wa­
shington, sein Tun hinter dem 
Vorhang der Lüge zu verdecken 
und die eigenen aggressiven Ak­
tionen und Absichten anderen in 
die Schuhe zu schieben.

In den USA findet dieser Tage 
eine weitere Runde des antisowje­
tischen Rummels um den an das 
Weiße Haus gerichteten zweibän­
digen „Geheimbericht" der CIA, 
der angeblich „neue Angaben" 
darüber enthält, die UdSSR habe

Warum Grönländer gegen 
EWG-Mitgliedschaft sind

Die Einwohner Grönlands, der 
zu Dänemark gehörenden größten 
Insel der Welt, haben slca aiso 
bei dem Referendum für den Aus­
tritt aus »dem Westeuropäischen 
Gemeinsamen Markt ausgespro­
chen- Nachdem das grönländische 
Parlament die Ergebnisse der 
Volksbefragung bestätigt, woran 
kaum Zweifel bestehen, wird 
Grönland die EWG verlassen.

Es sei daran erinnert, laß die 
EWG Mitgliedschaft eine direkte 
f olge des Beitritts Dänemarks 
1973 zu dieser Gemeinschaft war, 
obwohl 70 Prozent der Grönlän­
der schon damals dagegen waren. 
Als Grönland 1979 aie Selbstver­
waltung erlangt hatte, erhielten 
seine Einwohner die Möglichkeit, 
ihren affen Wunsch, aus der 
EWG auszutreten, In die Tat um- 
zusetzen.

Die Gründe für diese Bestre­
bung liegen klar auf der Hand. 
Erstens einmal lügt die EV>Ü- 
Mitgliedschaft Grönlands 
seiner Wirtschaft und vor allem 
dem führenden Wirtschaftszweig, 
der Fischerei, in der 60 Prozent 
der arbeitsfähigen Bevölkerung 
beschäftigt sind, größten Schaden 
zu. Der Raubbau der EWG-Län- 
der, besondere der BRD, am Fisch­
bestand in seinen Territorialge­
wässern hat zu einer Verringe­
rung des Fischbestandes und zu 
einer rapiden Schrumpfung der 
Flschausoeute der grönländischen 
Fischer geführt. Indessen bilden 
Fische und Fischprodukte einen 

der Kinder
52 Millionen beläuft, davon 3,1 
Millionen adeln in den latelname- 
rlkanlscnen Staaten. Die Verfas­
ser des Berichts der UNO-Men- 
schenrechtskommlsslon aber sind 
der Auffassung, daß den Realitä­
ten mehr die Zahl 145 Millionen 
entspricht, das heißt ein Drittel 
aller Beschäftigten In den kapita­
listischen Staaten.

Die Ausbeutung der Kinder­
arbeit ist eine Erscheinung, die 
besonders auf die Entwicklungs­
länder zutrifft, die sich lm Netz 
der neokolonialistischen Abhän­
gigkeit befinden. Die mittellosen 
FamLlen haben häufig keinen an­
deren Ausweg, als ihre Kinder 
zur Arbeit zu schicken. Es gibt

verteidigt so eifrig das türkische 
Ml'litärregüme? fragt die „Hu- 
manlte". Sie schreibt: „In diesem 
Lande werden drei Millionen Ar­
beitslose gezählt, das sind 15 
Prozent der arbeitsfähigen Be­
völkerung. In diesem Lande 
herrscht Armut, die Hunderttau­
sende türkische Arbeiter und 
Bauern weg von der Heimat 
treibt. Das ist eine Ordnung, un­
ter der die Großbourgeoisie pro­
speriert, die Ihren Reichtum 
durch Ausbeutung, Schiebereien 
und Korruption schafft.

Um diese Ordnung zu retten, 
hat die Handvoll von Generalen 
mit Billigung und Unterstützung 

minieren und die Völker dieser 
Länder am Aufbau des neuen Le­
bens zu hindern. Er mußte zuge­
ben, daß viele Länder der Kari­
bik eine ökonomische Katastro­
phe durchmachen, die bekannt- 
.lch eine Folgeerscheinung des 
rücksichtslosen Schaltens und 
Waltens der amerikanischen Mo­
nopole in diesen Ländern ist. Rea­
gan, der die Herrschaft des ame­
rikanischen Kapitals nicht nur 
aufrechterhalten, sondern auch 
verankern will, erklärte: „Wenn 
wir keine sofortigen und ent­
schlossenen Handlungen unterneh­
men, werden aus den Trümmern 
der heutigen Konflikte neue Ku­
bas entstehen."

Im Rahmen der sogenannten 
Karibik-Initiative wollen die USA 
lm Wirtschaftsjahr 1982 350 Mil­
lionen Dollar für die militärisch­
wirtschaftliche Unterstützung der 
befreundeten Länder zwecks „Ge­
währleistung ihrer .Sicherheit",

------------ Kommentar----------------
chemische Waffen möglicherwei­
se in Afghanistan oder In 
Südastasien eingesetzt bzw. es 
bald zu tun gedenke. Dem ameri­
kanischen Spießbürger setzt man 
erneut Fabeln von „gelben Re- 
genfäUen" in Asien und über 
dort entdeckte „Mykotoxine" an­
geblich „sowjetischer Herkunft", 
das heißt Fabeln vor, die sowohl 
von westlichen Wissenschaftlern, 
als auch Experten und ernsten, 
objektiven Presseorganen wider­
legt wurden.

Wem dst es wirklich nicht be­
kannt. daß die letzten gütigen 
„Reagan-Schauer" über den Län­
dern Südostaslens Anfang der 
70er Jahre, während der amerika­
nischen Aggression in Indochina, 
niedergingen. Damals ließ das 
Pentagon auf Vietnam, Laos und 
Kampuchea Zehntausende Tonnen 
chemischer Substanzen abwerfen, 
was zu Massenopfern unter der 
Bevölkerung führte und die Na­
tur dieses Gebiets schädigte. 
Wem ist die Herkunft der Gift­
stoffe nicht bekannt, die von den 

großen Teil des grönländischen 
Exports.

Zweitens führt das sich nach 
dem EWG-Bel tritt verstärkende 
Schalten und Walten aus.ändl- 
scher Monopole auf der Insel zur 
Ausplünderung von Rohstoff- und 
Energiereserven Grönlands. Die 
Insel ist an solchen Ressourcen 
reich. Es genügt zu sagen, daß ln- 
re Blei- und Zinkvonkommen ein 
Zehntel der entsprechenden Vor­
räte der Welt darstellen; in Grön­
land gibt es auch so wichtige Ar­
ten strategischer Rohstoffe wie 
Cnrom, Uran, Molybdän und N lk- 
kel. lm westlichen Schelf sind 
erhebliche Erdöllager entdeckt 
worden.

Westliche Monopole möchten 
diese Reichtümer in ihre Hanu 
Dekommen. Die Grönländer aber 
wollen selbst darüber verfügen 
und sie zur Entwicklung der eige­
nen Wirtschaft und zur Lösung 
unaufschiebbarer sozialer Proble­
me nutzen.

Politische Beobachter stellen in 
ihren Kommentaren zu den Ergeb­
nissen des Referendums fest, daß 
Grönland voraussichtlich das er­
ste Territorium In der ganzen Ge­
schichte des Gemeinsamen Mark­
tes sein wird, das aus dieser Or­
ganisation austritt. In diesem Zu­
sammenhang wird auch darauf 
ningewlesen, daß sich in der Öf­
fentlichkeit einiger EWG-Länder, 
vor allem Grlecnenlands und 
Großbritanniens, ebenfalls die 
Stimmungen zugunsten eines Aus­
tritts aus der EWG-veretärken.

nicht wenig Fälle, da die in den 
Slums der Städte hausenden Fa­
milien nur deshalb überleben kön­
nen, well ihre Kinder als Diener 
und Kleinhändler arbeiten und die 
schmutzigste Arbeit verrichten. 
Viele Kinder können auch auf 
Baustehlen getroffen werden, denn 
ule Auitragnehmer sind froh. In 
den Besitz der billigen Arbeits­
kraft der Kinder zu kommen.

Ferner gibt es nicht wenig 
KLnder, deren Arbeitstag acht 
Stunden beträgt. Sie sind auch in 
Kohlengruben in einer Tiefe von 
280 Metern anzutreffen. Das 
Kind muß Innerhalb des Arbeits­
tages 30 Säcke mit Kohle füllen, 
wobei es dafür lediglich sleDen 
Peso pro Sack bekommt, das 
heißt ein Fünlundzwanzlgstel des 
Preises, den der Verbraucher auf­
bringen muß.

Washingtons die Macht an sich 
gebracht. Daran waren die Verei­
nigten Staaten von Amerika be­
sonders Interessiert, denn in der 
Türkei unterhalten die USA 61 
Militärstützpunkte, zahlreiche 

Abhör- und SplonagezentraJen, 
die gegen die Sowjetunion ge­
richtet sind. Zur Unterstützung 
des MLlltärreglmes haben die 
USA in letzter Zeit die Finanzhil­
fe an die türkische Armee ver­
doppelt.

Die Staatsordnung, die das 
türkische Mllltärreglme vertei­
digt, Ist die Ordnung der privile­
gierten Kaste der Kelchen, die 
Ordnung, die den multinationalen 
Konzernen gefällt, mit einem 
Wort, in der Türkei von heute 
herrecht die amerikanische Ord­
nung." 

sprich: der Repressivregimes wie 
in El Salvador, Guatemala, Haiti 
und anderer bereitstellen, mit de­
ren Händen Washington die an­
schwellende nationale Befreiungs­
bewegung der Völker abwürgen 
und die neokolonialistische Herr­
schaft der USA verewigen will.

Zur Verdeckung der P.äne für 
subversive Aktionen gegen Kuba, 
Nikaragua, El Salvador und an­
dere Länder erneuerte der ameri­
kanische Präsident die Erfindun­
gen der Propaganda Washingtons 
über den sogenannten Export ge­
waltsamer Revolutionen, „marxi­
stisch-leninistische Diktaturen 
kubanischen Typus" zu errichten. 
Er ließ sich erneut und ohne Jeg­
liche Begründung über die Liefe­
rung sowjetischer und kubani­
scher Waffen an die „salvadoria­
nischen Querllleros" über das 
Territorium Nikaraguas aus. Auf 
die Unsinnigkeit Solcher Behaup­
tungen wurde mehrmals auf 
höchster Ebene hlngewlesen. 
Selbst die amerikanische Fernseh­
gesellschaft NBC, die über die 
Rede Reagans informierte, sah 
sich veranlaßt hinzuzufügen: „Bis-

Lüge
Banditen gegen die friedliche Be­
völkerung Afghanistans benutzt 
werden? Diese Banditen werden 
mit amerikanischem und chine­
sischem Geld In Pakistan zu Ban­
den vereinigt, ausgebildet und 

• bewaffnet.
Die Versuche Washingtons, 

Falschmeldungen über einen Ein­
satz sowjetischer chemischer Waf­
fen mit Hilfe der CIA zu erzeu­
gen, scheitern — genauso wie 
seine Versuche, die UNO zur Pro­
pagierung der antisowjetischen 
Erfindungen heranzuziehen. Eine 
Untersuchung durch Sachverstän­
dige dieser Organisation erwies, 
daß keine Regierung über Anga­
ben verfügt, die die amerikani­
schen Machwerke bestätigen 
könnten. Und Jetzt, da in den 
USA in allen Tonarten neue Er­
findungen der CIA breitgetreten 
werden, sieht sich die „Washing­
ton Post" zu der Feststellung ge­
zwungen, daß der Leiter der 
UNO-Gruppe, die Untersuchun­
gen darüber anstellte, ob in Af­
ghanistan „sowjetische chemische 
Waffen zum Einsatz kommen", 
in Islamabad sich erneut dahin­

Tausende Japaner füllen täglich die Straßen japanischer Städte, um ih­
re Entschlossenheit zu bekunden, die aggressiven Absichten der Milita­
risten mit den USA an der Spitze zu vereiteln, um beharrlich für Liquidie­
rung der Kernwaffengefahr und für dauerhaften Frieden auf Erden zu 
kämpfen. Sie brandmarken die antihumanen Pläne Washingtons in der 
Entwicklung neuer Arten von Massenvernichtungswaffen, seine Versuche, 
die Welt an den Rand eines neuen Atomkrieges zu bringen.

Im Bild: Aktivistinnen des japanischen Mütterkongresses sammeln 
in den Straßen Tokios Unterschriften unter dem Appell gegen die Atom-
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Antikriegsorganisation 
der Industriellen

Eine Gruppe führender ameri­
kanischer Inaustrleller und Finan­
ziers hat eine Antlkriegsorganisa- 
tlon, „Buslnes Executive Move" 
ins Leben gerufen. Der Chlkagoer 
Bankier Ervin Solk, der zu den 
Mitbegründern dieser Organisati­
on genört, erklärte vor Journali­
sten, die neue Organisation sehe 
ihre Aufgabe darin, Vertreter der 
amerikanischen Geschäftswelt, die 
über die Hocnrüstungspolltlk und 
ihre Auswirkungen lür die Wirt­
schaft des Landes besorgt sind, 
für die Jetzt in den Vereinigten 
Staaten von Amerika immer brei­
ter werdende Antikriegsbewegung 
zu gewinnen. Solk stellte fest, die 
enormen Rüstungsausgaben desta­
bilisierten die für friedliche Zwe­
cke arbeitenden Industriezweige 
der USA. Die Pläne der Admini­
stration Reagan, die ihre Absicht 
verkündet hat, in den kommenden 
fünf Jahren 1,5 Billionen Dollar 
in die Rüstungsproduktion zu 
siecken, würden dazu führen, daß 
die USA-Industrie um hochwichti­
ge Ressourcen gebracht wird, die 
für ihre Entwicklung notwendig 
sind.

lang haben wir keine Angaben er­
halten, die die Anschuldigung be­
stätigen könnten, die Wauen gin­
gen über Nikaragua nach El Sal­
vador."

Der amerikanische Präsident, 
der hochmütig den anderen Völ­
kern das Recnt auf Freiheit von 
ausländischer Herrschaft und Sou­
veränität aosprlcht und ihren hei­
ligen Kampf für die Unabhängig­
keit als nur ein Ergebnis „äuße­
rer Umtriebe" hlnstellt, verletzt 
die Ehre und Würde von Millio­
nen Menschen, setzt die Verei­
nigten Staaten dem unveränder- 
llcnen Lauf der Geschichte ent­
gegen. Die amerikanische Füh­
rung vergißt dabei die Lehren 
der eigenen Geschichte. Hat sich 
doch das britische Imperium trotz 
seiner ganzen Macht und Ressour­
cen a.s außerstande erwiesen, den 
Kampf der aufständischen nord­
amerikanischen Kolonien für Frei­
heit und Unabhängigkeit zu un­
terdrücken. Übrigens wurden die 
amerikanischen Patrioten und 
Unabhängigkeitskämpfer von den 
englischen Kolonisatoren gleich­
falls als „Rebellen" bezeichnet. 

gehend äußerte, daß weder er 
noch seine Mitarbeiter irgendwel­
che Tatsachen dafür entdecken 
konnten. Es Ist auch nicht er­
staunlich: „Die Sowjetunion, die 
lm Unterschied zu den USA nach 
wie vor konsequent dafür ein­
setzt, die chemischen Wa.ltn, 
diese verorecheriscnen Kriegsmit­
tel, überhaupt außer Gesetz zu 
stellen, hat nie irgendwo Kampf­
stoffe angewandt."

Der Kurs der herrschenden 
Kreise der USA auf unaufhalt­
same Hortung von Waffen, dar­
unter auch von cnemlschen, löst 
bei den Völkern wachsende Un­
ruhe aus, und es wird Washing­
ton nicht gelingen, die Proteste 
der Öffentlichkeit zunichte zu 
machen, zu welchen raffinierten 
Ablenkungsmanövern es auch grei­
fen mag. Was die „Untersuchun­
gen" der CIA, an denen sich in 
Washington die Liebhaber fauler 
antisowjetischer „Sensationen“ 
weiden, betrifft, so kann man da­
zu nur eines sagen: Die Lüge 
bleibt Lüge, selbst wenn sie zu 
zwei gewichtigen Bänden zusam­
mengefaßt, mit dem Aufdruck 
„vertraulich" versehen und an 
den Herrn des Weißen Hauses 
persönlich gerichtet Ist.

Juri KORNILOW

Wie Solk weiter ausführte, be­
steht die Hauptgefahr darin, daß 
die USA-Regierung durch ihre 
Hochrüstungspolltlk die Wahr­
scheinlichkeit eines Kernwaffen­
krieges erhöhe. Jeder nuklearer 
Konillkt bedeutet aber den Unter­
gang der ganzen Menschheit, 
Viele amerikanische Industrielle 
vertreten diese Meinung.

Die gleiche Meinung äußerte in 
der „Cnlkago Tribüne" Laurence 
Huntington, Präsident einer ame­
rikanischen Firma. Er sagte, er 
sei im letzten Jahr mit vleien Ge­
schäftsleuten zusammengetrouen 
und unter ihnen habe es kernen 
gegeben, der sich nicht gegen die 
Hochrüstungspolltlk ausgespro­
chen hätte, rurdie USA-Keg.erung 
sei es höchste Zelt, der Stimme 
der Amerikaner Genör zu schen­
ken, die ernstnaft daruoer oesorgt 
sind, daß die USA nichts unter­
nehmen, um dem Wettrüsten Ein­
halt zu gebieten. Präsident Rea­
gan treibe die Vereinigten Staa­
ten von Amerika und die ganze 
Welt auf einen geiäarllcnen Weg, 
der zu einer nuklearen Katastro­
phe führt.

Die Führer der amerikanischen 
Revolution wurden von innen au­
ßerhalb des Gesetzes erklärt. Und 
zur Unterdrückung der „verore- 
cherlschen Reoeliion" wurden 
von Ihnen regu.äre Truppen ein­
gesetzt. In einem antlkommumstl- 
schen Wann belangen, ignoriert 
die Führung in Wash.ngion of- 
tenslcht.lch diese anschaulichen 
Lehren.

Einen offenen Klassencharak­
ter tragen aucn die handelspoliti­
schen und ökonomischen Maßnan- 
men der „Karloik-Inltlallve". So 
hat Reagan mehrmals unterstri­
chen, daß die Hauptbemünungen 
lm Rahmen des Programms aut 
die Festigung des Privatsektors 
in den Ländern, die die amerika­
nische Hilfe beziehen, gerichtet 
sein würden. Nicht von ungefähr 
naben selbst amerikanische Ge­
setzgeber. wie die Fernsehgesell­
schaft ABC mlttellte, die Befürch­
tung geäußert, daß „die lm Rah­
men der amerikanischen Hilfe ge­
wahrten Mittel in die Hände der 
reichen herrschenden Klassen die­
ser Länder gelangen würden."
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Unionsschule für ^

Wohl keine andere Wirt- 
schaftsexposiilon der Welt erfreut 
sich solcher Popularität wie die 
Unionsleistungsschau in Moskau. 
Sie wird jährlich von mehr als 
elf Millionen Moskauer und Gä­
sten der Hauptstadt besucht.

In den 80 Pavillons der Uni- 
onsleislungsschau werden nahe­
zu 100 000 Exponate vorgeführt. 
Moderne automatisierte Werk­
zeugmaschinen, präzise Eleklro- 
nenausrüstungen, hochleistungs­
fähige Kohlcnkombines, kompli­
zierte kosmische Technik, 
stungsstarke Traktoren 
Selbstkipper, vollgewichtige 
zengarben, hochproduktives 
treffen zur Ausstellung aus 
Teilen unserer großen 
ein.

Die Ausstellung wird mit 
Recht als der Spiegel des tech­
nischen Fortschritts bezeichnet. 
Sie trägt aktiv bei znr Realisie­
rung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags der KPdSU. der die 
Notwendigkeit betonte, alle Pro- 
duktlonsreserven zu mobilisie­
ren. di© Einführung der Entwick­
lungen der Wissenschaft und 
Technik zu beschleunigen, die 
fortgeschrittenen Erfahrungen 
der Wirtschaftsführung weitge­
hend zu verbreiten und alles ra­
tionell zu nutzen, was durch das 
Bemühen des Volkes geschaffen 
worden ist.

Aus diesem Grund steigt uner­
meßlich die Rolle der Unions­
leistungsschau in der Organisa­
tion einer breiten Propaganda 
der Erfolge der sozialökonomi­
schen, wissenschaftlich-techni­
schen und kulturellen Entwick­
lung unseres Landes. Gerade die­
sem Zweck dienen die thematl-

lel- 
n nd 
Wei- 
Vieh 
allen 

Heimat

sehen und Wanderausstellungen, 
von denen für das Jahr 1982 na­
hezu 300 geplant sind. Dasselbe 
Ziel werden 5 000 andere wissen­
schaftlich-technische Maßnahmen 
und Lehrveranstaltungen verfol­
gen.

In den Expositionen der Lei­
stungsschau 82 wird das Thema 
„Die Wirtschaft muß wirtschaft­
lich sein“ eine markante Wider­
spiegelung finden. Eine Schau 
des laufenden Jahres wird von den 
Leistungen der Erfinder und Ra­
tionalisatoren im Kampf für die 
Einsparung von Rohstoffen, Ma­
terialien, Brennstoff- und Ener­
gieressourcen berichten. Deren 
Armee beläuft sich gegenwärtig 
auf ungefähr 4.5 Millionen, und 
der Beitrag, den sie für die 
Volkswirtschaft des Landes lei­
sten, Ist gewichtig. Allein im 
zehnten Planjahrfünft betrug 
der ökonomische Nutzeffekt der 
Einführung der Erfindungen und 
Verbesserungsvorschläge 29,6 
Milliarden Rubel.

Lehrreich zu werden ver­
spricht die Ausstellung ..Erfah­
rungen der Betriebe des Urals 
und Sibiriens in der Einführung 
von Komplexsystemen zur Stei­
gerung der Produktionseffektivi­
tät und Arbeitsqualität". Ihre 
Teilnehmer werden die besten 
Betriebe verschiedener Zweige 
der Industrie, des Transports, des 
Nachrichtenwesens, des Handels 
und des ' _
der Gebiete Swerdlowsk, 
wosibirsk und Omsk

Sehr aktuell wird 
Meinung der Spezialisten die the- 
matlsthe Ausstellung „Einspa­
rung von Materialwerten im Bau­
wesen“ sein. 170 führende Bau«

Dienstlelslungswesens 
No- 

seln. . 
nach der

Neue Filme

betrlebe des Landes werden 
ihre Erfahrungen der wirtschaftli­
chen Arbeit im Laufe des gesam­
ten Bauprozesses — vom Projek­
tieren bis zum Bauplatz — .be­
richten.

Die Beschleunigung des wis­
senschaftlich-technischen Fort­
schritts in der Volkswirt­
schaft, die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität wird durch die 
weitere komplexe Mechanisie­
rung und Automatisierung der 
Produktion gefördert. Verständlich 
in diesem Zusammenhang ist das 
erhöhte Interesse der-Spezialisten 
für die Ausstellung „Die besten 
automatischen Manipulatoren".

Im Pavillon „Maschinenbau" 
funktioniert gegenwärtig die 
Zwischenbranchenausstellung „Er­
rungenschaften und fortgeschrit­
tene Schutzverfahren gegen Kor­
rosion der Metalle und Metaller­
zeugnisse“. Davon, von welcher 
Bedeutung die Probleme sind, die 
auf dieser Ausstellung aufgewor­
fen werden, zeugen, solche Zah­
len: Wegen der zerstörenden 
Wirkung der Korrosion werden 
jährlich Dutzende Millionen Ton­
nen Metallerzeugnisse untauglich. 
Dieser Schaden beläuft sich in 
der Volkswirtschaft auf Milliar­
den Rubel. In der Exposition wer­
den moderne Marken von Stahl, 
hochwertigen Legierungen und 
Erzeugnisse daraus präsentiert.

Die agrarindustriellen Komple­
xe müssen, wie auf dem XXVI. 
Parteitag der KPdSU darauf ver­
wiesen wunde, das Land zuverläs­
sig mit Lebensmitteln und Ag­
rarrohstoffen versorgen. In den 
vereinten Pavillons „Ackerbau“ 
werden weitgehend die fortge­
schrittenen Erfahrungen der füh-

- • I

renden Betriebe der verschiede­
nen Landeszonen vorgeführt. Für 
dieses Jahr ist die thematische 
Ausstellung „Erhöhung der Ak­
kerbaukultur — Hauptres e r v e 
zur Vergrößerung der Produkti­
on landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse“ geplant.

Die Viehzucht Ist heutzutage 
einer der verantwortlichsten 
Produktionsabschnitte auf dem 
Lande. Der Erfolg hängt hier 
von der grundlegenden Verbesse­
rung der Fulterproduktlon, vom 
Grad der Versorgung des gesell­
schaftseigenen Viehs wie auch 
des privaten Viehs und Geflügels 
mit Futter ab. Darüber, wie die­
ses Problem gelöst wird, werden 
die thematischen Ausstellungen 
berichten, die in diesem Jahr im 
Pavillon „Futtermittel“ 
geführt werden sollen.

Weit entfaltet wird die 
ganda der Beschlüsse des 
Parteitags -der KPdSU in 
Pavillons des Abschnitts für 
Volksbildung, Wissenschaft und 
Kultur. Zahlreiche Exponate wer­
den davon zeugen, daß die geisti­
ge Welt der Sowjetmenschen 
immer vielfältiger und inhaltsrei­
cher wird. Die Erfolge der schöp­
ferischen Intelligenz im Bereich 
der Literatur und dös Theaters, 
des Filmwesens und der Musik, 
der Malerei und der Bildhauer­
kunst werden ihre Widerspiege­
lung in den Expositionen finden.

Das Jahr 1982 ist das 60. 
Gründungsjahr der UdSSR. Des­
halb werden die Expositionen der 
Unionsleistungsschau wlitgehend 
die Errungenschaften aller Uni­
onsrepubliken und der ganzen 
Sowjetunion in den 60 Jahren 
vorftthren» Eine von ihnen —

durch-

Propa- 
XXVI.

den

„Unzerstörbarer Bund freier 
Republiken" wird im Zentralpa- 
vJllon organisiert wenden.

Diese Ausstellung wird von 
der Gründung und Entwicklung 
des multinationalen Sowjetstaa­
tes berichten, an dessen Wiege 
W. I. Lenin gestanden hat, von 
der Leninschen Völkerfreund­
schaft in der UdSSR. von der 
konsequenten schöpferischen Ent­
wicklung der Leninschen Nationa­
litätenpolitik der KPdSU. Beson­
dere Aufmerksamkeit wird dem 
Aufzeigen des allseitigen Auf­
schwungs der Ökonomik der Ufil- 
onsrepuDllken, der weiteren Ver­
tiefung ihrer Spezialisierung kn 
gesellschaftlichen Volkswirschafts­
komplex, der Erhöhung des öko­
nomischen und moralischen Po­
tentials des Landes gelten.

Gleichzeitig wird im Pavillon 
Nr. 1 für Zwischenbranchenaus­
stellungen auf einer Fläche von 
über 16 000 Quadratmeter eine 
andere Jubiläumsausstellung — 
„In einheitlicher Familie" — 
vorbereitet. Ihre Exposition wird 
über das Aufblühen der Unions­
republiken. darunter auch Ka­
sachstans, über den Beitrag jeder 
Republik zum Aufbau der male- 
rialtechnischen Grundlage des 
Kommunismus erzählen.

Im Jublläumsjahr der UdSSR 
ist vorgesehen, auf der Unions­
leistungsschau im Zeitraum von 
Juni bis Dezember Tage der 
Unionsrepubliken zu organisie­
ren. Im Rahmen dieser Tage sol­
len Treffen der Besucher und 
Werktätigen Moskaus mit Dele­
gationen der Unionsrepubliken, 
schöpferische Rechenschaftsle­
gungen derlheaterkollektlve und 
Filmstudios, Laienkunslkonzerte 
veranstaltet werden.

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der^-Freundschaft“
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Wachsamer
Ordnungshüter

Unter den Milizionären des Slra- 
ftenpalrouillendienstes von Kara­
ganda gibt es viele junge Mitar­
beiter. Die Partei- und die Komso­
molorganisation helfen den Leitern 
des Dienstes, sie aktiv im Geiste der 
Pflichttreue, der Wahrung der 
zialistischen Gesetzlichkeit zu 
ziehen.

Wladimir Karassjow, einer
jungen Jnspektoren des Stra- 
ftenpatrouillendiensles, versieht sei­
nen nicht leichten Dienst mustergül­
tig. Er Jiat sich als ein sachkundiger 
und physisch tüchtiger Beschützer 
der Rechtsordnung bewährt.

Studio für 
darstellende 
Kunst

so-
er-

der

Unser Bild: Inspektor des Stra­
ft en pur trouillcn Milizsergeant UZ. 
KarassjoaxJiat Flachtdienst.

Foto: KasTAG

Den Schwierigkeiten 
nicht gewachsen

Die Verliebtheit macht be­
kanntlich findig. Der verliebte 
Oberschüler Andrej erfindet die 
verschiedensten, einfallsreichsten 
Tricks, um in die Nähe seiner Ge­
liebten zu kommen.

In der Gestalt der ..Bestschü­
lerin Kurizyna“ dringt er in das 
Haus der Natascha, die von ihren 
Eltern in der Wohnung wie das 
Dornröschen im Turm verborgen 
wird, um ihr Hilfe in Englisch zu 
erweisen.

Von der Platte ertönen engli­
sche Laute und Wörter, während 
die Verliebten zusammen sein kön­
nen, überglücklich von ihrem 
geistreichen Einfall. Sie schmie­
den große Pläne für ihr künfti­
ges Leben. Selbständigkeit, völli­
ge geistige und materielle Un­
abhängigkeit von den Eltern ist 
ihr unerschütterliches Prinzip. Als 
sie aber mit den Strapazen 
Alltags, mit seinen ernsten 
aufschiebbaren Problemen 
Problemchen konfrontiert werden, 
beginnen die Mißverständnisse 
und Zwistigkeiten, der Glanz dift 
Liebe (oder Verliebtheit?!) ver­
ölest.

Inzwischen aber fügen sich die 
Ereignisse so, daß Nataschas Va­
ter den „Bräutigam" beim Um­
kleiden im Treppenhaus ertappt. 
Es beginnt die Verfolgung, die 
mit vielen heiklen Mißverständ­
nissen verbunden ist. Der Zu­
schauer kommt dabei auf seine 
Kosten, Lachsalven ertönen im­
mer wieder.

Nicht umsonst nannten die Au­
toren Wladimir Grammatikow 
(Regisseur) und Pawel Lungin 
(Drehbuch) ihre neue Arbeit eine 
lyrische Komödie. Aber das ver­
wickelte, lustige Sujet enthält 
ernste Gedanken, die eine wichti­
ge erzieherische Bedeutung ha- 

-ben; Leichtsinnigkeit, Unreife 
des Charakters der jungen Leute

des 
un- 
und

werden allzu oft zu Ursachen ern­
ster Fehler und Lebensträgödlen.

Davor warnen die Autoren die 
jungen Zuschauer des neuen 
Films „Alles verkehrt". Er wurde 
im Zentralstudio für Kinder- und 
Jugendfilme „M. Gorki" gedreht.

Der Film gewinnt bestimmt da­
durch, daß Grammatikow, der 
schon mehrere publikumswirksa­
me Filme über und für Jugendll- 
cne produziert hat, darunter ,,Der 
Erzieher mit Schnauzer", ,,Eln 
Hund marschierte über das Kla­
vier" und andere, für den neuen 
Streifen ein interessantes Schau­
spielerensemble zusammengeslellt 
hat. Neben solchen Prominenten 
wie Oleg Tabakow und Swetlana 
Nemoljajewa, die Filmellern von 
Natascha, der Hauptheldin, erle­
ben die Zuschauer die jungen an­
gehenden Schauspielerin Olga 
Maschnaja und Michail Jefremow. 
Für Michail ist diese Rolle übrl- 
gends die zweite große Arbeit auf 
der Leinwand. Sein Debüt gab er 
im Streifen „Wenn ich ein Riese 
werde".

Die Liebhaber der Estradenmu­
sik und lustiger Lieder werden 
auch auf ihre Kosten kommen. 
Der Komponist Mark Minkow und 
der Dichter Juri Enlin haben mit 
ihren fünf modernen rhythmisch­
stark betonten Liedern wesent­
lich zum Erfolg des Films beige­
tragen. Diese Lieder sind zu ei­
nem eigenartigen, nicht sichtba­
ren Kommentar der Ereignisse auf 
der Leinwand geworden und ge­
ben dem Film einmal eine lusti­
ge, das andere Mal eine lyrische, 
nachdenklich stimmende Note.

Die interessierten Zuschauer 
werden sich an den meisterhaften 
Außenaufnahmen in Moskau und 
Leningrad freuen, die der Kame­
ramann Alexander Garihjan. be­
sorgte.

In Dshambul wird gescherzt: 
Das Eheleben jedes jungvermähl­
ten Paares beginne im Laden 
.Kasachstan“. Darin liegt aber 
ein Körnchen Wahrheit In die­
sem Spezialgeschäft können sich 
die Brautleute sowohl Festklei-^ 
düng zum Hochzeitstag als auch’ 
Bettzeug. Geschirr und manches 
andere *für das -Familienleben an­
schaffen.

Das Geschäft „Kasachstan im 
Gebietszentrum ist einzigartig: 
Diese Tatsache sowie seine spe­
zifische Bestimmung erlegt sei­
nem Kollektiv eine zusätzliche 
Verantwortung auf. Die Verkäu­
fer suchen, ihr durch hohe Han- 
dedskultur gerecht zu werden, 
und das gelingt ihnen auch.

„Ich übertreibe nicht, wenn 
ich sage", meint die Direktorin 
des Geschäfts Tatjana Schwezo­
wa; der außer „Kasachstan“ hoch 
fünf andere Verkaufsstellen un­
tergeordnet sind, „daß dieses Kol­
lektiv für alle unsere Verkäufer 
beispielgebend ist.“

Das sind keine leeren Worte. 
Die Verkäufer vom „Kasachstan“ 
tragen bereits mehrere Jahre stolz 
den Titel „Kollektiv der kommu­
nistischen Arbeit". Stets überbie­
ten sie ihr Jahresprogramm in der

Handelskultur groß geschrieben
Realisierung von Waren. Man er- 

, klärt ihren Erfolg und die Sym­
pathien der Kunden für dieses 
Geschäft mit hoher Handelskul­
tur: Wie gesagt, wird sie hier 
groß geschrieben.

„Unter der Handelskultur ver­
stehen wir viel mehr als nur höf­
liches Verhalten den Kunden ge-. 
genüber", meint1 die Leiterin des 
Geschäfts Bachra Sainautdinowa. 
„Dazu gehört unter anderem auch 
die Auswahl der Waren, deren 
Auslage, die Erforschung der 
Nachfrage und anderes mehr."

Das erste, was beim Besuch 
dieses Ladens auffällt, ist der 
freie Zutritt zu den Waren in al­
len drei Ablesungen. Jeder 
Käufer kann die Ware sozusagen 
auf den Zahn fühlen und 
von den. Verkäufern fachmännisch 
beraten werden. Zuvorkommen­
heit, Höflichkeit — das sind die 
Wesenszüge eines jeden, der hier 
arbeitet; Grobheit wird da nicht 
geduldet.

„Konflikte mit den Kunden 
gibt es bei uns sehr, sehr selten. 
— das ist stets etwas Außerge-

wohnliches und für uns ein Sig­
nal, daß eLwas nicht stimmt“, er­
zählt die Oberverkäuferin Lud­
milla Guschtschina. „Meist sind 
auch die Kunden sehr höflich. 
Hier bestätigt sich die Regel — 
auf Höflichkeit wird mit Höflich­
keit geantwortet.“

Großer Beliebtheit erfreuen 
sich bei den. Dshambulern die Ge­
schenkpackungen. Geschmack­
voll und sachkundig zusam­
mengestellt, finden sie immer 
schnell ihren Kunden. Die Käufer 
sind ihrem Alter nach sehr ver­
schieden. Die einen feierten erst 
ihre grüne Hochzeit, die anderen 
schon ihre silberne. Und die 
richtige Wahl bei der Zusammen­
stellung solcher Geschenkpackun­
gen ist keine einfache Sache. 
Aber den Verkäuferinnen Sinaida 
Becker, Ludmilla Kim, Marcha- 
mat Kamilowa und Ludmilla 
Guschtschina gelingt das ausge­
zeichnet. Die vielen guten Wor­
te im Kundenbuch über das Per­
sonal des Geschäftssincider beste 
Beweis dafür.

Im Kundenbuch.-istehea nicht

nur Eintragungen der Dshambu- 
ler; auch Ausländer, die hier häu­
fige Gäste sind, haben darin ih­
ren Dank für gute Bedienung ge­
äußert Am meisten ist damit na­
türlich die Souvenirabteilung des 
Geschäfts,gemeint, die für aus­
ländische Gäste eine, reiche Aus­
wahl von Souvenirs miLnationa- 
lem Kolorit bereit hält.

Das Personal des Ladens 
sehr einträchtig — gemeinsam 
wird gearbeitet, gemeinsam erholt 
man sich; auch Reisen, Theater- 
und Kinobesuche, Diskussionen 
danach befreunden die Mitglieder 
des Kollektivs, fördern Verständi­
gung und Hilfsbereitschaft und si­
chern hohe Leistungen! Das Jah­
resprogramm für 1982 will man 
hier mit zehn Tagen Vorsprung 
bewältigen» Ob die netten Ver­
käuferinnen damit fertig wer­
den? Ohne Zweifel — versichern 
sie überzeugt.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Dshainbul
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für Zeichenlehrer wurde beim 
Pionierpalast gegründet, der den 
Namen des Helden der Sowjetuni­
on M» AI. Katajew trägt.

Ihr Leiter Pawel Welltschko, 
Mitglied des Verbandes Bildender 
Künstler der .UdSSR, sagte: „Wir 
müssen den Lehrern der all­
gemeinbildenden Schulen ihren 
ästhetischen Gesichtskreis und 
ihre methodische Vorbereitung er­
weitern. helfen. Zu diesem Zweck 
wurde der Lehrprozeß s.o ge­
plant, daß sie im Laufe von zwei 
Jahren neben rein theoretischen 
Fächern auch die Entwicklungs­
geschichte der Kultur in unserem 
Lande durchnehmen werden. 
Während des praktischen Unter­
richts werden die- Zeichenlehrer 
malen, meißeln, ziselieren. Figu­
ren in Holz, Stahl und' Stein 
schneiden.“

Ein besonderer .Vortragszyklus 
ist der russischen Kunst vom 
XVII. bis Anfang des XX.,Jahr­
hunderts gewidmet. Mit dec mul­
tinationalen sowjetischen Kunst 
werden sich die Lehrer nicht nur 
in Seminaren und durch Vorträge 
vertraut machen, sondern auch 
während Besuche der Expositio­
nen im Gebietsmuseum der bil­
denden Künste.

Den theoretischen Teil des 
Lehrprogramms haben die wissen­
schaftlichen Mitarbeiter des Mu­
seums übernommen. Berufskünst­
ler erteilen den Lehrern den 
praktischen Unterricht

An der Schule für bildende 
Künste unterrichten die führen­
den Lehrer der Stadt und die be­
sten Maler, Bildhauer, Ziselierer: 
Shakmen Serikbajew, Bester der 
Volksbildung der UdSSR; Pa­
wel Lyssenko, Mitglied des Ver­
bandes Bildender Künstler, der 
UdSSR; Xenia Welitschko, Kunst­
forscherin; Wladimir Baranow, 
Preisträgervon Unionsausstellun­
gen; Tatjana Filtschakowa, Leite­
rin des Pionierstudios für dar­
stellende Künste;

-Wladimir- SCILEWTSCHENKO 
Pawlodar

ManfrecLHELM

/
Bei der Nordkasach- 

staner Gebietsphilhar­
monie ist das kasachi­
sche Estraden- und 
Jugendensemble „Ko- 
salka" („Halsband") 
gegründet worden. Das 
junge Kollektiv bestehl 
aus Absolventen des 
Alma-Ajaer Studios für 
Estraden- und Zirkus­
kunst. Das Programm 
des Ensembles enthält 
zeitgenössische Lieder 
und Tänze sowjetischer 
Komponisten.

Unser Bild: .Rosa j4s- 
melowa trägt mei­
sterhaft ein, Estraden­
lied vor.

Foto: KasTAG

Deutschunterricht: Aus der Praxis für diePraxis

Wenn aliesowären

■„In meinem Herzen 
bin ich Getreidebauer“

Individuelle Hilfe wichtiger Bestandteil
Bei der Bessergeslaltung des 

muttersprachlichen Deutschunter­
richts ist die individuel­
le Hilfe sehr wichtig. Es ist noch 
nicht lange her, als man die in­
dividuelle Hilfe nur als zusätzli­
che Aufgabe betrachtete, die in 
der Regel nach dem Unterricht 
erteilt wurde. Die leistungsschwa­
chen Schüler mußten einfach 
fiachsltzen und den versäumten 
Stoff nachholen, was schließlich 
und endlich zu physischen Über­
anstrengungen der Kinder führte, 
und, aufrlcntig gestanden, sehr 
wenig Erfolg brachte.

Heute läßt es sich schon über 
ein System von neuen Verfahren 
in der individuellen Arbeit spre­
chen, das vor allem auf das Fül­
len der Lücken in den Kenntnis­
sen der Schüler gezielt ist. Der 
Lehrer soll vor allem die objekti­
ven Bedingungen feststellen, die 
das Zurücköleiben verursachen — 
sowie den Charakter, die Zunei­
gungen und Interessen des Kin­
des, seinen Gesundheitszustand 
und anderes, was auf ihn ein­
wirkt. Ersj dann kann man die 
einzig richtige Form und die Me­
thode der Hilfe für jedes Kind 
persönlich wählen.

Natürlich gibt es keine ferti­
gen Ratschläge, Formen und Me­
thoden, der Lehrer ist in dieser 

I Hinsicht auf seine eigenen Erfah­
rungen angewiesen.

Ich möchte hier einige ' Rat­
schläge aus meiner mehrjährigen 
Praxis vorschlagen. Vor allem 
darf man die Zurückbleibenden 
nicht vom Klassenkollekllv ab­
sondern. Es ist nicht ratsam her­
vorzuheben, daß 
sind, besonders 
und 
Die 
und 
für 
nen 
ten bereitet. Eine geeignete Form 
ist die Arbeit mit verschiedenem 
didaktischem Material.»Dle indivi­
duellen Aufgaben auf Kärtchen, 
die sowohl die starken, so auch 
die schwächeren Schüler erhalten, 
müssen von verschiedenem 
Schwierigkeitsgrad sein. Ich z. B. 
gebe dem schwächeren Schüler 
gewöhnlich eine Karte, die nebst 
dem neuen Stoff immer einige 
Sätze aus dem Wiederholungsma­
terial, in dem er früher unsicher 
war, enthält.

Selbstverständlich 
leicht, solche Karten 
dazu muß man seine 
ihre Kenntnisse 
nen. Eine tägliche schöpferische 
Analyse der Kenntnisse eines je­
den Kindes wäre da am Platz. 
Man darf dabei auch die starken 
Schüler nicht außer acht lassen, 
sonst verlieren sie ebenfalls bald 
ihr Interesse für das Fach, ihnen 
fallen die Aufgaben, die den

sie schwächer 
In der unteren 

mittleren Unterrichtsstute. 
Kinder sind sehr empfindlich 
können leicht das Interesse 

das Fach verlieren, das lh- 
ohnehln schon Schwierlgkel-

Ist és nicht 
aufzustellen, 
Schüler und 
g u t ken-

Schwächlingen Kummer berei­
ten, sehr leicht und sie sind 
schnell fertig. Ihre Aufmerksam­
keit schwächt ab. Ich teile mei­
ne Schüler gewöhnlich in ver­
schiedene Gruppen — nach dem 
Grad ihrer Fertigkeiten. Aber 
diese Gruppen bleiben nicht fest, 
im Laufe des Jahres schwanken 
sie, well die einen ihre Lücken 
schneller überbrücken, während 
bei den anderen neue entstehen 
können. Diejenigen, mit denen 
ich meist individuell gearbeitet 
hatte, kommen bald mit den ande­
ren Schülern gut mit. Natürlich 
ist das für einen Lehrer sehr er­
freulich.

Schüler, die In mehreren Ab­
schnitten des Lehrstoffes nicht 
mitkommen, sind in der Regel 
sehr passiv bei der Behandlung 
eines neuen Stoffes. Sie schämen 
sich vor dem Klassenkollektiv und 
haben Angst, daß man sie auf­
ruft. Um diese Last von ihnen zu 
nehmen, gebe ich ihnen in der 
vorhergehenden Stunde eine indl 
vlduelle Hausaufgabe. die den 
Slpff enthält, ohne den das näch­
ste neue Thema nicht zu bewälti­
gen ist. So wäre vor der Durch­
nahme von Perfekt und Plus­
quamperfekt die Wiederholung 
aller Grundformen der Verben 
und der Gebrauch der Hilfsver­
ben zu empfehlen. Da der Stoff 
ziemlich umfangreich ist, könnte 
man ihn teilweise wiederholen.

wiederum als zusätzliche Haus­
aufgabe. Solche vorangehende 
Vorbereitung ermöglicht dem 
Schüler das neue Thema zusam­
men mit der ganzen Gruppe auf­
zufassen und sogar die Fragen, 
die der Lehrer bei der Erteilung 
des neuen Stoffes stellt, zu be­
antworten. Dabei wächst das In­
teresse für den gegebenen Stoff 
und für das Fach im Allgemeinen. 
Auch bei den Festigungsübungen 
soll man wiederum den schwäche­
ren Schüler aufrufen und ihm bei 
der Antwort helfen. Für die star­
ken Schüler soll man die Aufga­
ben komplizierter aufbauen. 
Aber dabei dürfen sie nicht mit 
neuen Begriffen überhäuft wer­
den. Auch bei den Hausaufgaben 
kann man ihnen schwierigere 
Übungen vorschlagen.

Bel der Zensurverleilung be­
rücksichtige ich die individuellen 
Möglichkeiten eines jeden Schü- 
.rs. Die Note muß objektiv, ge­

mäß den Sprachfertigkeiten und 
Kenntnissen sein und den Forde­
rungen entsprechen.

Sie soll den Fleiß des Schülers 
und seine Fortschritte widersple-, 
geln. Meines Erachtens wäre hier 
ein Notenkommentar des Lehrers 
am Platz. Der Schüler muß wis­
sen, wofür er seine Note erhält.

Galina HARMEL. 
Deutschlehrerin

Sie kommen jYicht-oft zusam­
men: Jeder hat eine Familie, sei­
ne Arbeit und seine Sorgen. Tref­
fen sie sich aber doch, so haben 
sie sich viel zu erzählen. Alle 
vier Geschwister, Schneider woh­
nen im Gebiet’ Turgai und genie­
ßen große-Achüung in ihren Kol­
lektiven.

Der älteste- Bruder, Georg, ist 
Mechanisator inj Sowchos „Jubi- 
lejny“.

„Georg Schneider ist ein rich­
tiger Gelreldebauer“, erzählt der 
Sowchosdlreklor Sapar Balsha- 
now. „Er übernahm als erster in 
unserem landwirtschaftlichen Be­
trieb eine Erntegruppe und führ­
te da die Ipatowo-Methode ein. 
Von ihm lernten dann dje anderen 
Mechanisatoren. Im .Vorjahr be­
legte diese Gruppe von fünf 
Mähdrescherfahrern den ersten 
Platz Im Rayon Jessil.“

Georg ist der Meinung, daß 
man noch größere Leistungen er­
zielen könnte. „Bel der Arbeit 
der Ernte- und Transportgruppe 
gab es noch viele Mängel", sagt 
er. „Jetzt, im Winter analysieren 
wir im Agrominimum-Zlrkel un­
sere Versäumnisse, überholen die 
Landmaschinen und komplettieren 
die Aggregate."

Morgens zieht Georg Schneider 
mit seiner Arbeitsgruppe aufs 
Feld, wo sie gegenwärtig mit der 
Schneeanhäufung beschäftigt ist. 
Schneewälle sind schon auf ” 
6 000 Hektar Aussaatfläche 
Brigade angelegt worden.

Unlängst besuchte ich 
Sowchos „Oktjabrskl". 
wohnt Heinrich Schneider, Georgs 
Bruder. Er arbeitet Jetzt In einer 
Transportbrigade und befördert 
mit seinem K 700 Frachten für 
den Sowchos. Heinrich war eben 
von einer üblichen Reise zurück- 
gokehrt, und ich traf ihn zu Hau­
se an.

„Wir leben In Wohlstand. Da 
gibt es nichts zu klagen", sag­
te er. „Hauptsache, die Ar­
beit mit dem leistungsstarken 
Traktor gefällt mir.“ Heinrich er­
zählt über die Leute im Sowchos, 
über seine Brigade, die im Vor­
jahr eine reiche Ernte elnbrach- 
Le.
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Heinriclv-Schnerder hat eine 
große und einige Familie. Seine 
Tochter Vera ist Lehrerin in der 
örtlichen.Mittelschule, die zweite 
Tochter, Natalia, absolvierte ei­
nen Lehrgang, und ist jetzt Ver­
käuferin. Der Sohn Woldemar 
lernt an derKandwirtschaftlichen 
Berufsschule und wird nach de­
ren Beendigung, wie auch sein 
Vater,, Mechanisator sein.

Hier im Sowchos arbeitet auch 
der dritte Bruder — Karl Schnei­
der. Ich traf ihn im Schweine- 
zuchtkomplex. „Wir haben 6 000 
Schweine zu betreuen. Da hat 
man alle Hände voll zu tun“, er­
klärt der erfahrene Operator.
„Von meiner Arbeit hängt in
großem Maße ab, ob der Tierbe­
stand heil und ganz bleibt, und 
die Tiere an Lebendgeivicht zu­
nehmen. Aber im Grunde meines 
Herzens bleibe ich dennoch Ge­
treidebauer. Kommt die Ernte­
zeit, zieht es mich unwidersteh­
lich zum Mähdrescher 
Vorjahr half ich damit 
treidefelder in der Brigade Nr. 3 
abernten."

„Wie kommt man dann aber im 
Komplex ohne Sie .aus?"

„Ich habe einen zuverlässigen 
Gehilfen. Während ich bei der 
Erntebergung mithalf, verrichtete 
mein Lehrling Viktor Wlssarlo- 
now fachgerecht alle Arbeiten im 
Komplex. Jetzt, im Winter arbei­
ten wir wieder zu zweit.“ Karl 
Schneiders Bildnis hängt an der 
Ehrentafel des Sowchos. Der 
rührige Schweinezüchter wurde 
unlängst mit dem Orden „Ehren­
zeichen" gewürdigt.

Den vierten der Brüder Schnei­
der, Woldemar, bekam ich im 
Kraftverkehrsbetrieb Tschelgaschl 
zu Gesicht. Er fährt einen 
KamAS mit zwei Anhängern. 
Auch er hat direkte Beziehungen 
zur Arbeit der Getreidebauern. 
Im Vorjahr zum Beispiel arbeite­
te Woldemar Schneider zusammen 
mit dem Fahrer Nikolai Lukja- 
nenko während der Ernte Im 
Sowchos „Sarja Kommunisma". 
Sie bedienten zu zweit nach der 
Portionsmethode mehr als zwan­
zig Mähdrescher.

„Dieses Verfahren ist gut.

hin. Im 
die Ge-

spart Zeit und erhöht die Ar­
beitsproduktivität“, erzählt Wol­
demar» „Auch in diesem Jahr 
werde ich bei der Erntebergung 
dabei sein. Wie auch_meine Brü­
der bin. jch innerlich em- Getrei- 
debaueru,"

In der Planungsabteikmg des 
Kraftverkehrsbetriebs teilte man 
mir mit,, daß der Nutzungskoeffi­
zient des Kraftwagens der von 
Woldemar gelenkt wird, sehr 
hoch ist, daß der Bestfahrer 
Schneider im Vorjahr 120 Rubel 
an Ersatzteilen und 8 Dezitonnen 
Treibstoff gespart hat.

„Sparsamkeit und wirtschaftli­
ches Herangehen an die Sache — 
das sind Woldemar Schneiders 
wesentliche Charakterzüge", sag­
te mir Viktor Gorschkow, Chef­
ingenieur des Betriebs.

Im Dienstleistungskombinat in 
der Siedlung OktjabrskL herrscht 
Hochbetrieb. Die Nähmaschinen 
surren, farbige Stoffe rascheln. 
Wie immer hafcen die Näherin­
nen viel Arbeit Jecfer Kunde hat 
einen eigenen Geschmack und 
Charakter. Aber mit der Arbeit 
der Näherin Maria Lock sind im­
mer alle zufrieden. Sie ist eine 
Meisterin höchster Klasse, liebt 
ihr Kollektiv und spricht mit 
Achtung von ihren Kolleginnen. 
Die Deputierte des Rayon^owjets 
Maria Lock spricht auch auf den 
Tagungen des Sowjets in erster 
Linie von, ihrem Kollektiv, von 
den Erfolgen und Mängeln in sei­
ner Arbeit. Maria Lock hat ’ 
Plan des ersten Jahres des 
ten Planjahrfünfts auf fast 
Anderthalbfache erfüllt.

„Maria Adamowna Ist unsere 
gute Lehrmeisterin", sagen die 
jungen Näherinnen Ljubow Mu- 
rawjewa, Ludmilla Golub und 
Jekaterina Owsejt s c h u k o w a. 
„Wenn wir auch schon selbstän­
dig arbeiten, so gucken wir uns 
bei ihr doch noch so manches ab, 
und vervollkommnen unsere Mei­
sterschaft."

...So sind die Schneiders — 
vier Brüder und seine Schwester. 
Jeder hat einen Beruf gemeistert 
und sieht in ihm seine Lebensauf­
gabe, jeder lebt den Interessen 
seines Kollektivs.

Leo BILL
Gebiet Turgai
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